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Nr. 480. Abend⸗Ausgabe. 


Das Handelsminifterium. 
# Berlin, 12. Juli. 

Daß Fürſt Bismarck das Handelsminiſterium abgeben und als⸗ 
dann die Verwaltung deſſelben auf Herrn Miquel ge fol, iſt 
eine Nachricht, die fo viel Zweifelgründe gegen ſich hat, daß ich von 
derſelben keine Notiz nehmen würde, wenn nicht die Kreuzzeitung 
durch ihre beſorgte Haltung beſtätigte, daß ſie derſelben Glauben 
beimißt. 

Erſt jetzt wird es verſtändlich, daß die Kreuzzeitung in der letzten 
Zeit ſich ſo viel wit Herrn Miquel beſchäftigt und vor einer neuen 
liberalen Aera ſo lebhafte Warnungsrufe hat ertönen laſſen. 

Das Handelsminiſterium in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt iſt das 
kleinſte von den ſämmtlichen preußiſchen Miniſterien. Es iſt ein 
kleiner Splitter von dem früheren Handels miniſterium, wie es zuletzt 
Herr Achenbach verwaltet hatte. Bei dieſem kleinen Splitter ift die 
frühere angeſehene und mächtige Firma geblieben, aber weiter nichts, 
als die Firma. Alle wichtigen und mit Einfluß verſehenen Zweige, 
Berg⸗ und Hüttenweſen, Eiſenbahnen, Canäle, Bauten ſind auf das 
vor ſieben Jahren neugebildete Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
übergegangen. 

Man wende mir nicht ein, trotz ſeines kleinen Umfanges müſſe 
das Handelsminiſterium doch eine große Wichtigkeit haben, ſonſt würde 
der Fürſt Bismarck daſſelbe nicht perſönlich an ſich gezogen und ſieben 
Jahre lang verwaltet haben. Damals, als der Fürſt Bismarck das 
Handels miniſterlum übernahm, kam es ihm darauf an, auf einem 
Boden, der ihm bis dahin ziemlich fremd geblieben war, zunächſt 
feſten Fuß zu faſſen, um von hier aus die geſetzgeberiſchen Projecte 
zu betreiben, die er für das Reich im Sinne hatte und für die er 
im Reiche noch nicht die geeigneten Organe beſaß. Hier betrieb er 
zuerſt die Reviſtonen der Gewerbeordnung und die Kaſſengeſetze; hier 
fand er die geeigneten Decernenten für dieſe Angelegenheiten, von 
denen alsdann die tüchtigſten in das Reichsamt des Innern herüber⸗ 
genommen wurden. Gegenwärtig ſind von denjenigen Geſchäften, 
welche dem neugebildeten Handels miniſterium noch geblieben waren, 
die wichtigſten auf das Reich übertragen worden. Die Aufſicht über 
die Fortbildungsſchulen, die Handelskammern und Börſen moͤchten die 
bedeutendſten Geſchäfte ſein, welche dem Miniſterium noch geblieben 
find. Für einen hervorragenden Politiker kann die Uebernahme 
dieſes Miniſteriums keinen großen Reiz haben. 

Ich habe an der politiſchen Wirkſamkeit des Herrn Miquel recht 
Vieles auszuſetzen, aber ich muß doch ausſprechen, daß ich ihm nicht 
den Ehrgeiz zutraue, nach einem Miniſterpoſten zu ſtreben. Er 
befindet ſich in einer Stellung, die ſeinen perſönlichen Anlagen auf 
das glücklichſte zuſagt und gut dotirt iſt. Es müßte in der That 
eine Ver irung der Titelſucht fein, wenn er feiner jetzigen Stellung 
dieſen Dimifterpoften vorzöge. Allein ich traue ihm fogar zu, daß 
ſelbſt die Ausſicht auf ein wichtigeres Portefeuille ihn kalt laſſen 
würde. Werden die Miniſterhoffnungen, mit welchen ein Theil der 
nationalliberalen Partei ſich immerhin tragen mag, mit dieſer Ver⸗ 
leihung abgefunden, ſo werden dieſelben nicht erfüllt, ſondern kalt⸗ 
geſtellt. Es läge darin für die Partei kein Zuwachs an Macht und 
Einfluß, ſondern lediglich eine Vermehrung des Zwanges, unter 
welchem ſie ſchon jetzt ſteht, den Vorſchlägen der Regierung das 
möglichſte Entgegenkommen zuzubringen. Mir ſcheint die Nachrich 
unbegründet, und ſelbſt wenn ſie begründet wäre, würde die erregte 
Haltung der Kreuzzeitung nur beweiſen, daß ſie ihren nationalliberalen 
Cartellbrüdern ſchlechthin gar Nichts gönnt. 


Amilta.“) 05 
Eine Erzählung aus Toskana von Ouida. 
An den fröhlichen Abenden, an denen man den Mais auskernt, 


Ach tundſechs 


ſtörungen hintanzuhalten. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
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Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 13. Juli. 

Unſer Berliner O⸗Correſpondent erörterte geſtern die Frage, ob Prinz 
Ferdinand von Coburg zur Annahme der bulgariſchen Krone der Ge⸗ 
nehmigung des Deutſchen Kaiſers und des Herzogs von Coburg bedürfe 
und beantwortete dieſe Frage in verneinendem Sinne. Nun kommt die 
„Coburger Ztg.“ nochmals auf dieſe Frage zurück. Sie ſchreibt: 

„Die „Frankfurter Zeitung“ vom 10. d. Mts. hatte ſich aus Wien 
telegraphiren laſſen: „Die maßgebendſten öſterreichiſchen Kreiſe riethen 
zwar dem Prinzen von der Annahme ab, auch einzelne Familienglieder 
waren nicht einperſtanden, den Ausſchlag für die Annahme 
gaben jedoch die Mutter und der regierende Herzog Ernſt“. 
So weit dieſe Nachricht Seine Hoheit unſeren Herzog betrifft, verweiſen 
wir ihr gegenüber einfach auf den in Nr. 156 der „Coburger Zeitung“ 
enthaltenen Artikel. Die „Frankfurter Zeitung bemerkt zu unſerm eben 
erwähnten Artikel: Der Prinz Ferdinand fet kein deut ſcher, ſondern 
ein öſterreichiſcher oder richtiger ein ungariſcher Prinz. Dem gegenüber 
erklären wir, daß Prinz Ferdinand zwar öſterreichiſch⸗ungariſcher Ober⸗ 
lieutenant, aber dennoch deutſcher und nicht öſterreichiſcher 
Prinz ift. Das „Wiener Fremdenblatt“ erzählt, Prinz Ferdinand fei 
am vergangenen Montag nach Coburg gereiſt und vierundzwanzig 
Stunden dort verblieben, um noch einmal mit ſeinem Oheim Herzog 
Ernſt II., dem Oberhaupte der Familie Coburg, wegen der Annahme 
der bulgariſchen Fürſtenwürde zu conferiren. Die Nachricht iſt in allen 
Theilen erfunden.“ 

Der Nachdruck, mit welchem betont wird, Prinz Ferdinand ſei kein 
öſterreichiſcher, ſondern ein deutſcher Prinz, läßt ſchließen, daß die „Co⸗ 
burger Ztg.“ an der Anſicht feſthält, der Prinz bedürfe zur Annahme der 
bulgariſchen Fürſtenkrone der Genehmigung des Deutſchen Kaiſers. Die 
„Köln. Ztg.“ und die „Poſt“ ſind entgegengeſetzter Anſicht. Die „Poſt“ 
erklärt ſich jedoch damit zufrieden, daß dieſe Frage einmal zur öffentlichen 
Erörterung kommt, denn dies könne „die ſehr erwünſchte Folge haben, 
das höchſt unangenehme Thronfolgerecht ſolcher Familien, welche dem 
deutſchen Reich und Volk ſich längſt entfremdet haben, in deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten gewiſſen unerläßlichen Bedingungen zu unterwerfen.“ Die „Nat.⸗ 
Ztg.“ äußert ſich über dieſe Frage folgendermaßen: 

Die Fragen des deutſchen Fürſtenrechtes, die hier zum Zuge kommen, 
88 zweifellos zu den ſchwierigſten, die aufgeworfen werden können. 

aß ein Angehöriger eines deutſchen ſouveränen Hauſes ſchon durch dies 
Verhältniß allein auch in beſtimmten Beziehungen zu dem Reich und 
deſſen Oberhaupte ſteht, iſt zweifellos in dieſer Allgemeinheit zu ver⸗ 
neinen. Man braucht nur an die zahlreichen erſten deutſchen Dynaſtien 
u denken, die deutſchen Fürſtenfamilien angehören. Wie ſpeciell der 
all mit ben in Oeſterreich angeſeſſenen coburg'ſchen Prinzen liegt, kann 
erſt nach Feſtſtellung einer Reihe thatſächlicher Vorausſetzungen klar 

elegt werden. In Coburg iſt man entſchieden der Anſicht, daß die 

eichsangehörigkeit dieſer Prinzen trotz ihrer Beziehungen zu Oeſter⸗ 
reich feſtſteht; eine doppelte Staatsangehörigkeit iſt bekanntlich 
für Mitglieder ſouveräner und ſtandesherrlicher Häuſer nicht 
ausgeſchloſſen. Die Frage, ob Prinz Ferdinand, deſſen Reichsangehörig⸗ 
keit angenommen, für die Beſteigung eines fremden Thrones die Zu⸗ 
ſtimmung des Kaiſers bedarf, iſt weſentlich nach dem Fürſtenrecht zu 
entſcheiden. In der Idee des Reiches und der Stellung der Dynaſtien 
in demſelben liegen allerdings ſehr ſtark wiegende bejahende Momente, 
die ſich namentlich auf Artikel 11 der Reichsverfaſſung ſtützen, wonach 
der Kaiſer das Reich völkerrechtlich zu vertreten hat. Ein deutſcher 

Privatmann würde indeſſen in analogen Fällen eine kaiſerliche Erlaubniß 

zweifellos nicht einzuholen haben. 

Das Miniſterium Rouvier hat vorgeſtern einen glänzenden Sieg 


über die Ultraradicalen errungen, indem die von ihm acceptirte Tagesord⸗ 
t nung mit 357 gegen 111 Stimmen angenommen wurde. Die Majorität 


für das Miniſterium beſtand aus 209 Republikanern und 148 Monarchiſten. 
Die Majorität der Republikaner ſtimmte alſo für das Miniſterium und 
verurtheilte ſomit die demagogiſchen Umtriebe Boulangers. 

Mit einiger Beſorgniß ſieht man in Paris dem morgigen Tage ent⸗ 
gegen; das Miniſterium wird zu zeigen haben, ob es ſtark genug iſt, Ruhe⸗ 


durch ein Loch des Fußbodens in die Krippe der Kühe hinunter, 
that die Erbſen in ein großes Maßgefäß und ſchaute in den Mond, 
der zwiſchen leichtem Gewölk heroorblickte und mit feinem Glanze die 
Spitzen der Tannen verſilberte. Im Thale unten erklangen die 


die Nüſſe von den Schaalen befreit, nach dem Dreſchen oder an der Glocken, denn morgen war das Feſt des Schupheiligen des Dorfes 


Weinleſe, wenn die andern Mädchen lachten, ſcherzten und mit großen 
Augen und der gefpannteften Aufmerkſamkeit irgend einer Geſchichte 
aus alten Zeiten lauſchten, oder im Chor ein Lied fangen, zu dem 
ein Burſche auf der Guitarre begleitete, hielt ſich Umiltà in irgend 
einem Winkel abgeſondert und träumte — träumte immer von ihrer 
Königskrone und von dem auf Knieen ſie anbetenden Volke. Sie 
zog es ſogar vor, ihren Antheil an der Arbeit auf ihren Speicher 
eee ann fiep fie ihren hölzernen Fenſterladen auf 
und entkernte ihren Mais oder ſchälte ihre Nüfe im Mondenſchein, 


und aus dem Gebüſch ertoͤnte das Lied der Nachtigall. 

Umilta träumte vorwärts und wohl mochte eine Stunde fo ver: 
foen fein, als eine durchdringende Stimme fie aus ihrem Sinnen 
weckte: 

„umilta, Umilta! komm doch auch herunter! Stedt Du wieder 
auf Deinem Speicher oben?“ 

Umilta nahm das Gefäß mit den Erbſen und ftieg ſchweigend 
die Treppe hinab. Die Thür am Fuß derſelben öffnete ſich gegen 
die Küche, einen weiten Raum, der nur nothdürftig durch ein paar 


während ihr ſinnender Blick fih bald in das ſchweigende dunkle Thal] Dochte erhellt wurde, die auf kupfernen Unterlagen in Oel getränkt 
verlor, bald an den ſilbernen Bergesgipfeln hängen blieb, die ſich in lagen; dennoch ſtand ſie, vom dunkeln Speicher kommend, einen 


den Wolken zu verlieren 
der Guitarre an ihr Ohr, fo faltete ſich ihre Stirn; fie wurde traurig 


ſchienen. Klangen dann die Liebesſeufzer Augenblick von der Helle geblendet da. Die große Küche war voll 


Menſchen und fie hörte den betäubenden Lärm der verſammelten hin⸗ 


und ärgerlich und fühlte ihr niedriges Loos als eine ſchwere Lat! — und herrufenden und fragenden Nachbarn. Mitten unter den Be- 


fx giebt aber keine böſere Krankheit im Leben als ein folder 
and. 

Eines Abends ſaß ſie wieder droben und hatte Erbſen auszu⸗ 
ſchälen, denn man war mitten im 
fuhr um Mitternacht ab, da er einen weiten Weg zu machen hatte, 
als fie plötzlich einen ungewohnten fröhlichen Lärm vernahm, der die 
Lieder und das gewöhnliche muntere Geſchwätz im Hofe unter ihrem 
Fenſter unterbrach; die Weiber lachten und tiefen durcheinander 
und die Stimme der guten Frau Roſa übertönte alle anderen mit 
dem immer wiederholten Ruf: „Mein Sohn! Mein Sohn! Mein 
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„Sollte Virginio gar heimgekommen ſein?“ fragte ſich Umiltä 
und fuhr fort, die Schoten der Erbſen mit dem Daumen zu brechen. 

Sie war nicht einmal fo neugierig, daß fie zu Ihrem Dachfenſter 
hinausſehen mochte. Virginio's Ankunft konnte nur die Seinigen 
Äntereffiren; ihr war er gleichgültig. Das foe Mädchen beendete 
alfo ihre Aufgabe, ohne von dem fröhlichen Lärm der Begrüßungen 
Notiz zu nehmen, und blieb ſo theilnahmslos, wie ihre jungen 
Rinder unten im Stall und die Hühner, die auf ihren Stangen 


ruhig vorwärtsſchliefen. 5 AL». 
Als fie mit ihrer Arbeit ferti. war, warf fie die Erbſenſchalen 


— — —— 
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grüßenden ſtand der Ankoͤmmling, der dieſen Sturm hervorgerufen, 
ein junger Mann von 27 Jahren, deſſen blaßbraunes fhine Antlitz 
von den großen Federn des Berſaglierihutes bedeckt wurden, denn 


Sommer und der Marktwagen er gehörte zu dieſem berühmten Corps und trug deffen Uniform. 


„Uumilta!“ rief ihr Donna Nofa, die vor Freude und Stolz fall 
verging, entgegen, „komm doch näher. Wir ſind toll vor Freude. 
Mein Sohn ift zurück. . .. ich habe meinen Virginis wieder 
und noch als Corporal, denke nur, als Corporal!“ 

Umilta blickte kalt und feindſelig unter ihren langen ſeidenen 
Wimpern auf den Sohn ihrer Herrin und bot ihm ein eiſiges Will⸗ 
kommen, welches der Berfaglieri höflich erwiderte, indem er mit feinem 
großen Federbuſch faſt den Fußboden fegte. 

„Was für eine verkleidete Prinzeſſin haft Du da bei Dir, Mutter?“ 
fragte er ein wenig ſpäter ganz leife, aber Umilta verſtand es und 
ihre großen braunen Augen, die wie Sterne funkelten, verloren den 
finſteren Ausdruck. „Dieſer Soldat wenigſtens zeigt doch geſunden 
Menſchenverſtand,“ dachte fie bei fih ſelbſt. 

Virginio Donaldt war eine ſehr ſchöne, ſchlanke, aber kräftige 
Erſcheinung, ein Burſche voll Muth, Verſtand und großer Kaltblütig⸗ 
keit, den ſeine Obern werth hielten. Seit 7 Jahren diente er in 
der Armee und war dieſe ganze Zeit an den gefahrvollſten Plätzen 
Süditalſens verwendet worden, wo er eine mühſame Exiſtenz im 
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zigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


eitung. 


„welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
Juli 1887. 


Mittwoch, den 13. 


„Zeilungsnachrichten aus Paris zufolge it man dort wegen der 


| Feier des 14. Juli nicht ohne Beſorgniß; von verſchiedenen Seiten wird 


den daſelbſt wrilenden Deutſchen anempfoblen, ſich an jenem Tage nicht 
öffentlich zu zeigen und ihre, der Wuth des Pöbels denuncirten Locale 
de zu halten. — Wir conſtatiren, daß die in Frankreich herr⸗ 
chenden Zuſtände derartige Warnungen und Rathſchläge als nicht un⸗ 
gerechtſertigt erſcheinen laſſen.“ 
Der in Paris erſcheinende „Alſacien⸗Lorrain“ bringt folgende Notiz: 
„Die Kundgebung der elſäſſiſch⸗lothringiſchen Vereine 
in Paris wird auch diefes Jahr wieder ſtattfinden. Die Präſidenten 
und Delegirten der Vereine haben letzten Montag beſchloſſen, die bis⸗ 
herige Stunde und den Ort der Zuſammenkunft beizubehalten und auch 
an dem Wege, den der Zug 1 wird, nichts zu ändern. 15 E 
daher alle unſere Freunde nächſten Donnerstag (14. Juli) um ½9 Uhr 
Vormittags auf der Place de la Fidelité (nahe dem Oſtbahnhofe) der 
Kirche St. Laurent gegenüber ſich einfinden. Um der Kundgebung einen 
noch großartigeren Charakter zu verleihen, als voriges Jahr, ſoll das 
Defile unter tiefem Schweigen ohne irgend welche Vorträge der Muſik⸗ 
vereine ſtattfinden. Wir empfehlen unſeren Kameraden der elſaß⸗loth⸗ 
ringiſchen Geſellſchaften die Ruhe und Würde, wie ſie den Brüdern derer 
ziemt, die daheim für Frankreich leiden. Es iſt von höchſtem Belang, 
daß die Proteſtpartei an jenem Tage auftrete als eine große nationale, 
ſtarke, in ſich gefeſtigte Partei, welche die Verwirklichung ihrer Hoff⸗ 
nungen nur von der Stärke ihres guten Rechts fordert.“ 
r — ũm ů—m—l TEN . O 


Deutſch lan d. 

Berlin, 12. Juli. [Der Vorſitzende der Anſiedelungs⸗ 
Commiſſion, ] Oberpräſident Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler, ver⸗ 
öffentlicht folgende Bekanntmachung, betreffend die Bedingungen für 
Erwerb von Anſiedelungsgrundſtücken in Kauf oder Pacht: 

I. Nach dem Geſetze vom 26. April 1886 ſind die von der Anſiedelungs⸗ 
Commiſſion erworbenen Grundſtücke zu Stellen von mittlerem und klei⸗ 
nerem Umfange 5 die Ueberlaſſung derſelben an Anſiedler bäuer⸗ 
lichen Standes — Mann, Frau und Kinder müſſen an die grobe Arbeit 
des landwirthſchaftlichen Kleinbetriebes gewöhnt ſein oder dem Stande der 
bäuerlichen Profeſſioniſten angehören — kann ſowohl zu Eigenthum gegen 
Capital oder Rente, als auch in Zeitpacht erfolgen. Hierbei werden fol- 
gende Grundſätze zur Anwendung kommen: 

A. Beim Kauf: 1) der Anſiedler muß mindeſtens fo viel Baarmittel 
nachweiſen, daß er damit das in den vorhandenen Gebäuden des erwor⸗ 
benen Hofes ſteckende Capital decken und damit neue Gebäude auf grünem 
Raſen aufbauen und die Stelle mit dem nöthigen Inventar beſetzen kann. 
Unter gewiſſen Vorausſetzungen können dem Anſiedler zur Errichtung 
EA a und zur Beſchaffung des Inventars Zuſchüſſe gegeben 
werden. 

2) Die für das Land vereinbarten Preiſe und die etwa gewährten Zus 
ſchüſſe werden auf das Grundbuchblatt der neubegründeten Stelle als 
dem königlichen Fiscus geſchuldetes Reſtkaufgeld oder Rente eingetragen. 
Das Geſetz geſtattet die Verabredung längerer Unkündbarkeitsfriſten für 
die eingetragene Schuld. 

3) Der Zinsfuß der Schuld ſowohl wie der Rente iſt auf 3 Procent 
— drei vom Hundert — geſtellt. 

4) Die Anſiedler erhalten die Vergünſtigung von drei erſten Frei⸗ 
jahren, innerhalb welcher Zeit keinerlei Zinſen oder Renten zu zahlen find. 

5) Nachträglich kann mitgetheilt werden, daß die Landpreiſe zwiſchen 
300—400 Mark für den Hektar — ungerechnet die Gebäude und das 
5 arsnaa — je nach Bodenbeſchaffenheit, Lage und Culturart ſich ſtellen 
werden. 

B. Bei Pachtung: 1) Der Pächter muß mindeſtens über fo viel baare 
Geldmittel verfügen, um eine ausreichende Inventar⸗Ausrüſtung der 
Stelle mit Vieh und Ackergeräth beſchaffen zu können und eine Caution 


in Baar zu ſtellen, deren Höhe einem einjährigen Pachtſchilling gleich⸗ 


kommt. 

2) Der Pachlſchilling wird ſich nach der Höhe des Landwerthes zu⸗ 
züglich des Gebäude⸗Capitals richten, wobei vorausſichtlich derſelbe Zing- 
fuß von drei Procent, wie beim Kauf, zur Anrechnung kommt. Die 
Frage, ob und in welchem Umfange Pächter für Steuern und öffentliche 
Abgaben Leiſtungen zu übernehmen haben, bleibt der beſonderen Verein⸗ 
barung vorbehalten. 

3) Auf ſpäteren Erwerb der gepachteten Stellen zu Eigenthum giebt 
ben Pagter eine gute Bewirthſchaftung und pünktliche Pachtzahlung An⸗ 
wartſchaft. 


Gebirge führte, wenn er nicht gerade den Briganten nachſetzte. 
Anno 70 war er einer der Erſten, die in Rom eindrangen. Eine 
doppelte Verwundung durch Hieb und Schuß lehrte ihn die ernſte 
Seite des Dienſtes kennen, Virginio war von ſanfter, ernſter Ge⸗ 
müthsart, obgleich er bei manchen Anläſſen ſehr ungeſtüm wer⸗ 
den konnte. 

Seit vier Jahren hatte Virginio ſeine Familie nicht mehr ge⸗ 
ſehen und kam jezt unerwartet mit einem Urlaub von vier Wochen 
nach Haufe. Begreiflicherweiſe war der tapfere Soldat der Held des 
Tages in ſeinem Dorfe und das Idol von Mutter Roſa. Ein Ber⸗ 
ſaglieri — hier in dieſer Abgeſchiedenheit, ein Mann, der die heilige 
Stadt eingenommen hatte und doch am Leben geblieben war, der 
die Fahrt über das Meer gemacht und bis nach Sardinien und 
Sieilien gekommen, der (Hon fünf Mal in Lebensgefahr geweſen — 
man denke! So etwas hatte man in Mosciano noch nicht erlebt. 
Die Nachricht fiel wie eine Bombe ins Dorf und Dreiviertel der 
Bewohner ſtürmten nach dem Gute, natürlich aus reiner Freundſchaft 
und — weil Jeder die unvergleichlichen Feſtmähler der Frau Roſa 
in lebhafter Erinnerung hatte. Heute zwar war es zu ſpät, um noch 
ein richtiges Gaſtmahl herzurichten und die glückliche Mutter mußte 
ſich damit begnügen, ihren beſten Wein vorzuſtellen, um damit den 
immer vorräthigen Ziegenkäſe anzufeuchten. Dazu brodelte ein Keſſel 
Suppe über dem Feuer. Man war genügſam, Jedermann war 
fröhlich, und das Haus widerhallte vom Lachen und Lärmen; der 
ſtillſte von allen war der Berſaglieri ſelbſt. 

Umiltà half mit großer Ruhe bei den nöthigen Handreichungen, 
ſobald fie fih aber nicht mehr für nöthig hielt, ſtahl fie ſich unbe- 
merkt davon und eilte auf ihr Bodenkämmerchen hinauf. Es war 
ihr wohler, dort dem Monde auf ſeiner Bahn über die ſchweigenden 
Thäler hin zuzuſchauen, als da unten in dem gemeinen Lärm 
der Menge. 

„Eine verkleidete Prinzeſſin!“ wiederholte fie fat lächelnd. Kein 
anderes Wort hätte ſo lieblich an ihr Ohr tönen können. 

Sie wußte zwar nicht ganz genau, was für ein Weſen eine 
Prinzeſſin ſei, aber doch ſoviel war ihr bekannt, daß eine Prinzeſſin 
einen Palaſt bewohne. Umiltà konnte leſen, und der Troͤdler, der mit 
einem Karren und ſeinem Eſel die Doͤrfer durchzog und je nach der 
Jahreszeit nebſt einer Auswahl von Nadeln, Stecknadeln, Tüchern, 


Halsbinden und Heiligenbildern, Leinenzeug oder Wollenwaaren an⸗ 


bot, führte zuweilen auch einige wohlfeile Romane mit ſich, die ihm 
Umilta gern abkaufte. Gortſetzung folgt.) 
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eine ausgezeichnete zu werden. 


günſtige Temperatur noch weiter andauert, 


reich das ſchreckliche Wort „Phylloxera“ noch unbekannt war. 


ernte 


„Fränk. Cour.“, der lebhafte Angriff 


artikel fol das 


wohl kaum dirigiren darf. 


4) Freijahre werden dem Pächter nicht gewährt. 

II. Das Nähere über die beſonderen Bedingungen werden Vertrags⸗ 
Formulare beſagen, die vor dem Vertrags⸗Abſchluß in die Hände der⸗ 
jenigen Anſiedelungsluſtigen gelangen werden, die zum wirklichen Ver⸗ 
tragsabſchluß kommen. 

III. Bemerkungen über die Anſetzung der Anſiedler. Die Anſetzung 
ſoll möglichſt confeſſions⸗ und landmannſchaftsweiſe erfolgen, damit die 
vom Geſetz vom 26, April 1888 vorgeſehene Regulirung der Kirchen⸗ und 
Schulverhältniſſe einerſeits in befriedigender Weiſe geſchehen und anderer⸗ 
ſeits ein Gemeindeleben ſich gedeihlich entwickeln kann. Die Austheilung 
der Gründe — das eigentliche Parzellirungsgeſchäft — hat nach einem 
beſtimmten Plane, auf Grund eines ausreichenden Kartenmaterials, zu 
geſchehen und kann nicht dem Zufall oder den Wünſchen der Par⸗ 
ellanten überlaſſen werden. Aus der Landfläche des großen Gutes iſt 

as Kirchen⸗, Schul⸗ und Gemeindeland auszuſcheiden, die günſtigſte 
Dorflage iſt auszuſuchen, der Acker nach Güte und Entfernung vom Hofe, 
ſowie die Wieſe und der Wald iſt möglichſt gleichmäßig unter die An⸗ 
ſiedler zu vertheilen, ſo daß Jeder, ob groß oder klein, unter möglichſt 
Erfolg verſprechenden Ausſichten ſeine Anſiedlerarbeit beginnen kann. Das 
alles kann ohne gute Gutskarten, ohne vorangegangene Grenz⸗, Vor⸗ 
fluths⸗ und Zufuhrwegs⸗Regulirungen, ſowie ohne genaue Abſchätzung 
der vorhandenen Guts⸗Gebäude und des Gutsinventars nicht geſchehen. 

IV. Was vorläufig ſeitens der Anſiedelungscommiſſion geſchieht. Nur 
für wenige Güter kann in dem am 30. März 1887 abſchließenden Ge⸗ 
ſchäftsjahr der Parzellirungsplan, die Grundlage des ganzen Anſiedelungs⸗ 
verfahrens, fertiggeitellt werden; es ift daher im Sommer 1887 unmöglich, 
auch nur einen erheblichen Antheil der eingegangenen Geſuche zu berück⸗ 
ſichtigen, und muß ich mir um deshalb ganz freie Hand in der Wahl der 
angemeldeten Anſiedelungsluſtigen vorbehalten. Ich kann deshalb nicht 
anders verfahren, als vorläufig alle eingegangenen Anträge nach dem 
Alphabet notiren zu laſſen, und darf fih Jedermann möglichſter Berück⸗ 
ſichtigung verſichert halten. Wo mehrere Familien den Wunſch haben, ſich 
in den Anſiedelungsprovinzen anzuſiedeln, werden dieſelben gut thun, ihre 
Anträge vereinigt an mich gelangen zu laſſen. 


[Nach dem Finalabſchluß der Reichs⸗Hauptkaſſe] haben 
ſich die Ergebniſſe des Reichshaushalts für das Etats⸗ 
jahr 1886/87, abgeſehen von den zum Theil noch durch das Anleihe: 
geſetz vom 1. Juni d. J. auf beſondere Deckungsfonds angewieſenen 
Ausgaben, im Vergleich zum Etat in runden Summen wie folgt 


geſtaltet: 

Bei der Verwaltung des Reichsheeres ſind an fortdauernden 
Ausgaben 356 000 Mark weniger, an einmaligen Ausgaben aber 263 000 
Mark mehr erforderlich geweſen. Die das Reichsheer betreffenden Capitel 
des allgemeinen Penſionsfonds haben mit einem Mehrbedarf von 1400 
Mark abgeſchloſſen. An Einnahmen ſind bei der Militärverwaltung 
5000 Mark weniger aufgekommen. Für das Reichsheer ſind hiernach 

egen den Etat 1312000 Mark mehr gebraucht. Was die fortdauernden 
Ausgaben anlangt, ſo ſind erheblichere Erſparniſſe erzielt bei der Natural⸗ 
verpflegung und dem Medicinalweſen; an Mehrbedürfniſſen find erz 
wähnenswerth diejenigen bei den Fonds zur Geldverpflegung der Truppen, 
für das Garniſonverwaltungs⸗ und Servisweſen, zur Verpflegung der 
Erſatz⸗ und Reſervemannſchaften, für das Remonteweſen, zu Reiſekoſten, 
Tagegeldern, Vorſpann⸗ und Transportkoſten, ſowie für das Artillerie⸗ 
und Waffenweſen. Bei den Marinefonds, einſchließlich des die Marine 
betreffenden Capitels des allgemeinen Penſionsfonds, ſind 620 000 Mark 
mehr erforderlich geweſen. Desgleichen 527 000 Mark beim Aug- 
wärtigen Amt, 719000 M. zu einmaligen Ausgaben der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung und 803000 Mark im Reſſort des Reichsſchatzamts, 
einſchließlich der Reichsſchuld und der Civil⸗Penſionen beim allgemeinen 


»Penſionsfonds; bezüglich der Reichsſchuld ift hervorzuheben, daß die Berz 


zinſung der Anleihe 157 000 M. weniger, die Verzinſung der zur vor: 
übergehenden Verſtärkung des ordentlichen Betriebsfonds der Reichs⸗Haupt⸗ 


-fajfe aufgenommenen Mittel aber 488 000 M. mehr in Anſpruch genommen 


hat. 1195000 M. find bei den Fonds des Reichsamts des Innern 
und 81000 M. in der Reichs⸗Juſtizverwaltung erſpart worden. Die 


übrigen bei den Hauptabſchnitten der Ausgabe ſtattgehabten 9 en 


gegen den Etat ergeben noch eine Erſparniß von 64000 M. — Im 


Ganzen überſteigen die Mehrbedürfniſſe bei den hier in Betracht gezogenen 


Ausgabeſonds die daran gemachten Erſparniſſe um 2 636 292,70 M. 
as die Einnahmen des Reichs angeht, ſo haben die Zölle und 
die Tabakſteuer, von deren Ertrag dem Reich nur der feſte Betrag 
von 130 000 000 M verbleibt, einen Minderertrag von 11083000 M. aufzu⸗ 
weiſen, nämlich 13 266 000 M. weniger an Zöllen, 1972 000 M. mehr an 
Tabakſteuer und 211000 M. mehr an Averſen der Zollausſchlüſſe. Die 
den Bundesſtgaten im vollen Reinertrage zu überweiſenden Stempel⸗ 
abgaben für Werthpapiere zc. haben 2870000 M. weniger gebracht. 
Dieſe Abweichungen von der etatsmäßigen Vorausſetzung finden für den 
Reichshaushalt durch entſprechende Verringerung der unter den Ausgaben 
vorgeſehenen Ueberweiſungen an die Bundesſtaaten ihre Ausgleichung. 
An Rübenzuckerſteuer find 22 238 000 Mark weniger aufgekommen, 
desgleichen 1065000 M. an Branntweinſteuer. An Salzſteuer 
find 1235000 M. und an Brauſteuer 2588 000 M. mehr eingegangen. 
Die Averſen der Zollausſchlüſſe für die vier Verbrauchsſteuern haben 
195000 M. weniger betragen. Der Spielkartenſtempel hat 62.000 
Mark mehr eingebracht, ebenſo die ſtatiſtiſche Gebühr 20000 M. Die 
Wechſelſtempelſteuer ift um 177 000 M. geringer ausgefallen. Die 


Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung hat mit einem Minderüberſchuß 


Kleine Chronik. 


s. Die Weinernte in Frankreich. Aus Paris, 11. Juli, wird 
uns geſchrieben: Die Weinernte verſpricht in dieſem Jahre in Frankreich 
Die Blüthe iſt ungemein weit vor⸗ 


geſchritten: im Süden und jenſeits der Loire iſt ſie bereits vollkommen 
beendigt. Die Weinkrankheiten haben fih nur an wenigen Stellen ge⸗ 


zeigt und keinerlei großen Schaden verurſacht. In der Languedoc, in der 
Gascogne, in Armagnac und in der Dordogne bedauern die Winzer es 
lebhaft, ihre Furcht vor der Phykloxera zu weit getrieben und zahlreiche 
Weinberge unbepflanzt gelaſſen zu haben. Auch die Nachrichten aus den 
Gegenden, wo der edle Bordeaux wächſt, ſind ſehr erfreulich. Da die 
dürfte die diesjährige Ernte 

eine ſehr reiche werden und an die glückliche Zeit erinnern, wo r dle 
Freunde des edlen Burgunder — und wo gäbe es deren nicht! — können 
wir gleichfalls frohe Bolſchaft künden, es ift eine mehr als gute Mittel⸗ 
für ihn zu erwarten. — Und last not least — der Wein in der 
Champagne, dem die große Hitze vorzüglich zu Statten gekommen, be⸗ 
rechtigt quantitativ wie qualitativ zu den ſchönſten Hoffnungen. 
Aus Bayreuth. Wir nahmen kürzlich Notiz von einem Artikel des 

e gegen Frau Coſima Wagner ent⸗ 

hielt. Nun berichtet das „Bayr. Tgbl.“ über die Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten vom 7. d. M. Folgendes: „Am Beginne der heutigen Sitzung 


verlas Herr ap aet v. Munder einen vor einigen Tagen vom 


„Fränkiſchen Courier“ gebrachten Artikel aus Bayreuth, welcher an⸗ 
cheinend aus Bekümmerniß um den glücklichen Fortgang der hieſigen 
Bühnenfeftipiele, in der That aber ganz dazu geeignet, dieſes große Werk 
wenigſtens für Bayreuth unmöglich zu machen, die boshaften Lügen gegen 


die Familie unſeres verewigten Meiſters und namentlich gegen deſſen Frau 
Wittwe zu verbreiten ſucht, 


die doch von Allen, welche ſie näher kennen, 
aufs Höchſte verehrt wird, und deren aufopfernder Pietät Bayreuth die 
Fortdauer der e allein zu danken hat. Nach dieſem Schmäh⸗ 

Benehmen der Frau Wagner während der Anweſenheit 
Sr. königl. Hoheit des Prinzregenten dahier Schuld daran ſein, daß Hof⸗ 
capellmeiſter Levi im nächſten Jahre die Aufführungen des „Parſifal“ 
Dieſe ganze Behauptung und was zu ihrer 
Ausſchmückung beigefügt wurde, iſt unwahr. Seitdem feſtſteht, daß im 
Sommer 1888 in München eine große Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung gehalten 
und mit diefer die nun zweimal verſchobene Centennarfeier des ſeligen 
Königs Ludwig I. verbunden wird, tft ſämmtliche Künſtlern des Mün- 
chener Hoftheaters, Muſikern wie Sängern, von er königl. Hoftheater- 
Intendanz eröffnet worden, daß ihnen während jener Monate kein Urlau 
gegeben werden kann. Dieſe allgemeine Verfügung würde ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch den Hofcapellmeiſter Levi, aber ihn nicht mehr und nicht weniger 
und aus keinem anderen Grunde, als jedes andere * der Hof⸗ 
capelle treffen. Nun ift ihm aber — und das if die Hauptſache — 
dies Alles von der k. Intendanz ſchon im April d. J, alfo vor dem Bez 
ginn der Rundreiſe Sr. k. Hoh. mitgetheilt worden. Auch bleibt erſt noch 
abzuwarten, eb ihm nicht auf ſeinerzeitige Bitte aus beſonderer Gnade 
die Theilnahme wenigſtens an einem Theile der nächſtjährigen Bühnen⸗ 
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von 701000 M. abgeſchloſſen, die Reihs-Gifenbaßnverwaltung mit 
einem Mehrüberſchuß von 1194000 M. und die Reichsdruckerei mit 
einem folden von 277000 M. Die Einnahmen aus dem Bank weſen 
find um 1456000 M. hinter dem Etat ge An Zinſen 
aus belegten Reichsgekdern ſind 405 Mark mehr aufgekommen. 
Die verſchiedenen Verwaltungseinnahmen haben, mit Einrechnung der oben 
gedachten Mindereinnahme bei der Militärverwaltung, 336000 M. mehr 
gebracht; hierbei find zu erwähnen 196 000 M. Mehreinnahmen aus dem 
Münzweſen und 150000 M. im Etat nicht vorgeſehene Zinſen für die 
Verlängerung der Rübenzuckerſteuer⸗Creditfriſten. Im 8 ſind die 
ordentlichen Einnahmen um 19 715 953,46 M. hinter dem Etat zurück⸗ 
7 und es hat fih unter Berückſichtigung der Mehrausgaben von 
2636 292,70 M. für den Haushalt des Etatsjahres 1886/87 ein Fehlbetrag 
von 22 352 246,16 M. ergeben. 

Elberfeld, 9. Juli. 1 Reviſionsantrag!] an das Reichs⸗ 
gericht mit intereſſanter Begründung hat der Vertheidiger der am erſten 
Tage der jetzigen Schwurgerichtsſitzung wegen wiſſentlichen Meineids zu 
1 Jahr Zuchthaus verurtheilten Näherin Anna J. aus Barmen, Rechts⸗ 
anwalt Hünerbein von hier, eingereicht. Die von den Geſchworenen be⸗ 
jahte Schuldfrage lautete kurz: „Iſt die Angeklagte ſchuldig, den vor dem 
königlichen Amtsgericht zu Barmen, als einer zur Abnahme von Eiden ge⸗ 
ſetzlich befugten Behörde, geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches 
Zeugniß verletzt zu haben?“ Nun hat ſich herausgeſtellt, daß bei der der⸗ 
zeitigen Vernehmung der ꝛc. J. der vernehmende Amtsrichter ſelbſt und 
nicht der Gerichtsſchreiber das Protokoll geführt hat, daß alſo, da es auch 
feſtſteht, daß der Gerichtsſchreiber bei der Abnahme des Eides nicht zu⸗ 
gegen war, der Eid nur vor dem Amtsrichter, nicht aber vor dem könig⸗ 
lichen Amtsgerichte geſchworen worden iſt. Da das Strafgeſetzbuch aber 
nur die Verletzung eines Eides vor einer „zur Abnahme von Eiden ge⸗ 
ſetzlich befugten Behörde“ kennt, und ein ſolcher nur von einem aus 
mindeſtens zwei Perſonen beſtehenden Gerichte geleiſtet werden kann, ſo 
erblickt die Reviſionsſchrift in dem Urtheil des Schwurgerichts einen 
Rechtsirrthum, und beantragt die ſofortige Freiſprechung der 1 
Auf den Erfolg dieſer Reviſionsbegründung darf man geſpannt ſein. 


(R. N) 
Deſterreich Ungarn. 


x. Wien, 11. Juli. [Prinz Ferdinand von Coburg. — 
Fehde unter den Clericalen.] Prinz Ferdinand von Coburg 
lernt bulgariſch. Seinen einſtigen Erzieher, einen in Preßburg leben⸗ 
den geiſtiichen Herrn, hat er von der auf ihn gefallenen Wahl der 
Sobranje ſchleunigſt in Kenntniß geſetzt und denſelben, wie die 
„Preßb. Ztg.“ zu melden weiß, bei der Gelegenheit gleich erſucht, 
Wenn der 
junge Coburger bulgariſch lernt, ſo kann man daraus ſchließen, daß 
er entweder ſehr tapfer, oder ſehr ſanguiniſch iſt. Sehr tapfer: weil 
er möglicherweife entſchloſſen it, auch gegen Rußlands Willen nach 
Bulgarien zu gehen; ſehr ſanguiniſch: weil er ſich vielleicht gar der 
Hoffnung hingiebt, daß es ihm oder feinen einflußreichen Familien: 
beziehungen gelingen werde, dem Czaren die Zuſtimmung zur Ueber⸗ 
nahme der bulgariſchen Fürſtenwürde abzuringen. Man erinnert ſich 
jetzt an eine charakteriſtiſche Aeußerung, die der Prinz im December 
v. J., zur Zeit, da die bulgariſche Deputation hier mit ihm unter- 
handelte, dem Correſpondenten eines engliſchen Blattes gegenüber ge⸗ 
macht hat. „Ich kann vorläufig“, ſagte der Prinz von Coburg da⸗ 
mals, „nichts in der Sache thun, noch irgend ein bindendes Ver⸗ 
ſprechen machen, ohne der Zuſtimmung und der Billigung des Czaren 
ſicher zu fein... . Ich rieth den Bulgaren, zu trachten, mit Ruß⸗ 
land zu einer Verſtändigung zu gelangen, da auf andere Weiſe keine 
Löſung ihrer gegenwärtigen Schwierigkeiten möglich ſei. Ich kann 
es nimmer außer Acht laſſen, daß Rußland für Bulgarien 100 000 
Mann Soldaten und eine Milliarde Rubel geopfert hat, daß es 
ruſſiſches Blut war, durch das Bulgarien befreit wurde. Mit dieſer 
Verpflichtung Bulgariens ſtets vor Augen, kann ich nicht ſchwanken 
auf dem mir vorgezeichneten Wege. In der Regierung dieſes Landes 
kommt Rußland der allererfie Einfluß zu, natürlich innerhalb der 
Grenzen der Geſetze und der Verträge. Nichts darf in Bulgarien 
geſchehen, was die Gefühle Rußlands verletzen konnte.“ Es läßt ſich wohl 
kaum annehmen, daß ein Candidat, der vor einem halben Jahre ſolche Ge⸗ 
ſinnungen kundgegeben, heute gegen Rußlands Einſprache die Fürſtenwürde 
acceptiren wird. Und da nach den offielöſen Auslaſſungen ruſſiſche 
Organe en eine Billigung der Wahl ſeitens Rußlands vor der Hand 
nicht zu denken iſt, ſo wird Prinz Ferdinand jedenfalls noch Muße 
genug finden, ein ſattelfeſter Bulgar zu werden, ehe er ſeinen en 
lichen Einzug in Bulgarien hält. — Mitten in der ſommerlichen 
Ruhe unſerer inneren Politik iſt eine Fehde innerhalb der clericalen 
Fraction ausgebrochen, die ſich theils in geharniſchten Zeitungsartikeln, 
theils in vor den Wählern gehaltenen Reden Luft macht. Bisher 
folgten die Clericalen mit vereinzelten Ausnahmen dem Commando 


Frau Wagner ſoll einen Tag vor 
Auch das iſt nicht 
nder eſttheater be- 
treffend, ſuchte ſie zu ermöglichen, während der Feſttage, ſchon mit Rück⸗ 
icht auf ihre Kinder, hier zu fein, wurde aber zu den Decorations malern 
ebrüder Brückner nach Coburg berufen, mit denen ſie wieder im Intereſſe 
der nächſtjährigen Feſtſpiele dringende Berathungen zu pflegen hatte. 
Uebrigens lebt Frau Wagner in ſolcher Zurückgezogenheit und macht ſich, 
ſelbſt wenn fie ihr Heim verläßt, jo wenig bemerkbar, daß man darüber 
ſtaunen muß, wie man von einer Oſtentation bei einer Abreiſe derſelben 
ſprechen kann. Nein erfunden ift die Behauptung, daß die Villa Wahn⸗ 
fried auf Koſten der Stadt decorirt und illuminirt wurde. Wie man von 
den Werkmeiſtern der Frau Wagner erfuhr, war ihr beſonders da ran ge⸗ 
legen, daß ihr Beſitzthum der Feſtesfeſer würdig geſchmückt wer de, und 
daß ihr dies gelungen, beweiſen die Feſtberichte in Nr. 124 und 126 der 
„Allgemeinen Zeitung“: Daß aber für die Decoration und Illu mination 
des Wagner 'ſchen Beſitzthums kein ſtädtiſcher Arbeiter auch nur eine 
Viertelſtunde lang thätig war, und daß kein Pfennig hierfür aus Com⸗ 
munemitteln ausgegeben wurde, beweiſen die bauamtlichen Rapporte und 
die amtlichen Zufammenftellungen der Feſtkoſten, die den beiden Gemeinde: 
Collegien zur Durchſicht und Beſchlußfaſſung vorgelegen ſind.“ 


Eine Revolte im Cirene. In Folge der Tactloſigkeit des im Circus 
Salamonsky ſich producirenden Komikers Tanti iſt vor mehreren Tagen 
n Warſchau eine kleine Studenten⸗Revolte ausgebrochen, die leicht einen 
größeren Umfang hätte annehmen können und auch für eine Anzahl der 
Betheiligten ernſtere Folgen nach ſich ziehen kann. Tanti hatte nämlich in 
den der Beluſtigung des Publikums gewidmeten Zwiſchenpauſen der Vor⸗ 
ſtellung in deutſcher Sprache beleidigende Ausdrücke gegen die Polen fallen 
laſſen. Tags darouf rügten mehrere Zeitungen die unſtatthafte Ausdrucks⸗ 
weiſe. Herr Salamonslo ſah fih demzufolge genöthigt, den Komiker zu 
entlaſſen, bewilligte ihm jedoch zum Abſchied zwei Benefizabende. Die An- 
eige von dem weiteren Auftreten des Künſtlers erbitterte die polniſchen 
tudenten der jüngſten Jahrgänge, und ſie beſchloſſen, ihre Unzufrieden⸗ 
heit demonſtrativ kundzugeben. Zu dieſem Behufe kauften fie zur Benefiz⸗ 
vorſtellung 100 Galerteplätze an, und als der Komiker auf der Arena er⸗ 
ſchien, wurde er von den Studenten mit ohrenerſchütterndem Pfeifen, Zu: 
rufen u. f. w. empfangen. Die von der geplanten Demonſtration unter: 
richtete Polizei hatte ſich in ſtärkerer Zahl als ſonſt eingefunden und 
verſuchte, die Studenten zu beruhigen. Dies gelang aber nicht, und es 
entſpann ſich zwiſchen den Studenten und Poliziſten ein Handgemenge, 
das mit der Arretirung von etwa 30 Studenten endete. Der ſofort von 
dem Vorfall verſtändigte Schulcurator Apuchtin ſtellte ſich diesmal auf 
Seite der Studenten und verlangte beim Generalgouverneur die Beſtrafung 
des commandirenden Polizeioffiziers als des unmittelbaren Urhebers des 
. im Circus. General Gurko bingegen forderte zuerſt die 

erſchickung der Studenten „auf adminiſtrativem Wege“ nach Sibirien. 
Schließlich ſollen ſich die beiden Würdenträger auf die Einleitung einer 
kriegs⸗ reſp. untverſitätsgerichtlichen Unterſuchung geeinigt haben. 


Dem kleinen König von Spanien fteht eine hübſche Ueberraſchung 
Seine Mutter unternimmt demnächſt mit ihm eine Reife in die 


feſtſpiele allergnädigſt gewährt wird. 
der Ankunft Sr. k. Hoheit nach Paris gereiſt ſein. 
wahr. Nach den vorliegenden Acten, Einladungen zum 


bevor. 
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des „Valerland“. Dieſes Blatt und ſeine hocharlſtokratiſchen Patrone 
find in erſter Linie feudale Föderaliften, in zweiter clerical im 
ſchwarzeſten Sinne des Wortes. Das Gefühl der Nationalität iſt 
dieſen Herren vollkommen abhanden gekommen, deshalb fanden alle 
Forderungen der Slaven, mochten dieſelben das deutſche Volk noch 
ſo tief ins Fleiſch ſchneiden, deren Billigung und thatkräftige Unter⸗ 
ſtützung. In jüngſter Zeit ſcheint nun ein Theil der Clericalen den 
feudalen Föderaliſten die Heerfolge verſagen zu wollen. Hofrath 
Lienbacher hatte wohl ſchon in der letzten Parlamentſeſſion offen 
frondirt, indem er bei der Bekämpfung der Prazak'ſchen Sprachen⸗ 
verordnung mit den Deutſch⸗Liberalen ging. Allein Lienbacher blieb 
damals vereinzelt. Nunmehr aber ſcheint die Bewegung weiter um 
ſich zu greifen. In der „Gemeinde⸗Zeitung“, einem hier erſcheinenden 
clericalen Tagesjournale, das für die Landbevölkerung berechnet iſt, 
dann in dem „Oeſterr. Reichsboten“, einer elericalen Wochenſchrift, 
wurde in den letzten Tagen dem „Vaterland“ wiederholt auf die 
Finger geklopft. Die feudalen Inſpiratoren des Junkerorgans wurden, 
grob genug, als am „geiſtigen Marasmus krankend“ bezeichnet und 
u. A. wird erklärt, daß „der deutſche Volksſtamm in Oeſterreich ein 
Anrecht habe, ſich gegen die ſtets wachſende Hochfluth feiner ſlaviſchen 
Nachbarn zu wehren“. Eine ſolche Sprache war man bisher von unferen 
Cleric alen nicht gewöhnt. Bisher gingen fie mit den Slaven durch 
dick und dünn. Nun fangen ſie ab und zu an, ſich zu erinnern, 
daß fie auch Deutſche find. Wenn fie es nur nicht wieder vergeſſen, 
fobald ihnen ihre bisherigen ſlaviſchen Verbündeten die fo heiß er- 
a confeſſionelle Schule als Preis für weitere treue Gefolgſchaft 
anbieten. 


[Verſchiedenes.] Ueber Schloß Ebenthal, das in den letzten 
Tagen ſo vielfach genannt wurde, wird geſchrieben: Ungefähr eine deutſche 
Meile von der Nordbahnſtation Dürnkrut entfernt, umgeben von einem 
ca. ſechs Joch umfaſſenden wohlgepflegten ſchattigen Park, befindet ſich 
Schloß Ebenthal, wo gegenwärtig der kürzlich zum Fürſten von Bulgarien 
proclamirte Prinz Ferdinand von Coburg und deſſen Mutter, 

erzogin Klementine, wohnen. Die Hauptiacade des im 8 

tyle gehaltenen, ſtockhohen, ein Quadrat bildenden Gebäudes ift der 
Straße zugekehrt, während die anderen drei Tracte nach dem Park zu 
liegen. Das Schloß wurde vor ungefähr 140 Jahren vom Fürſten Franz 
Joſef Cohary erbaut. Die innere Ausſchmückung, ſowie die Einrichtung 
des Schloſſes iſt eine ſehr einfache. Beſonders ſchön iſt nur der im 
Haupttracte befindliche Marmorſaal, deſſen Wände und Plafond ganz mit 
verſchiedenfarbigen echten Marmorplatten bedeckt find. Den Plafond des 
Saales ſchmücken überdies Medaillons mit allegoriſchen Bildern von der 
Hand berühmter franzöſiſcher und italieniſcher Meiſter. Eine zweite 
Sehenswürdigkeit des Schloſſes bildet die am rechten Seitentracte an⸗ 
pennie ſchmucke Hauscapelle, welche gleichfalls mit von franzöſiſchen und 
talieniſchen Künſtlern herrührenden Frescomalereien geſchmickt iſt. In 
dieſer Capelle befindet fih die lebensgroße, aus Carraramarmor von 
Tilgner hergeſtellte Statue des im Jahre 1882 in Schloß Ebenthal ver⸗ 
ſtorbenen Vaters des Prinzen, des 1 7 Auguſt von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha, die den Herzog in der öſterreichiſchen Generalsuniform in betender 
Stellung zeigt. Der Beſitzer des Schloſſes Ebenthal iſt der gegenwärtige 
Majoratsherr Prinz Philipp (geb. 28. März 1844) Herzog zu Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha, der erſtgeborene Sohn des verſtorbenen Herzogs Auguſt 
von Coburg⸗Gotha und Bruder des Prinzen Ferdinand von Coburg⸗Gotha. 

Die „Preſſe“ erhält über das Befinden der Herzogin Thyra von 
Cumberland nachſtehenden ärztlichen Bericht: „Im Laufe der letzten 
Woche war das körperliche Befinden Ihrer königlichen Hoheit der Frau 
Herzogin Thyra von Cumberland ein zufriedenſtellendes. Das pfychiſche 
Befinden beſſert ſich zuſehends. Penzing, 9. Juli. Prof. Dr. M. Leides⸗ 
dorf. Prof. Guſtav Braun.“ 

Wie die „Wr. Sg" meldet, hat der Kaifer dem Capellmeiſter und Hof- 
ballmuſik⸗Director Eduard Strauß in Anerkennung ſeiner verdienſt⸗ 
vollen Wirkſamkeit das Ritterkreuz des Franz Joſef⸗Ordens verliehen. 

Aus Großwardein wird telegraphirt: „Ein Duell, welches in 
Folge der letzten Wahlen entſtand und mit tödtlichem Ausgange verlief, 
hält unſere Stadt in Aufregung. Der geweſene Vice Notar Komloſſy, 
aus einer bekannten Gentty⸗Familie ſtammend, gerieth bei der Wahl⸗ 
Agitation mit einem Unbekannten in einen Wortwechſel. Nach Wochen 
erſt erfuhr er den Namen und Stand des Betreffenden. Es war der 
Grundbeſizer Bela Mandel. Komlofiy ließ denſelben fordern: es wurden 
Piſtolen gewählt, und wenn dieſe verſagen, ſollte das Duell mit Säbel 
bis zur -Kampfunfägigkeit ausgefochten werden. Die erſte Kugel Manders 
N Schulterblatt Komloſſy's, der bald den Geiſt aufgab. Die Be⸗ 
hörde leitete eine Unterſuchung ein.“ 

In Poprád find am 11. d. M. 80 Wohnhäuſer nebſt 200 Neben⸗ 
A abgebrannt. Eine einzige Gaſſe der Ortſchaft blieb ver⸗ 

chont. Honvedoberſt Leo Kovacs leitet mit übermenſchlicher Anſtrengung 
die Arbeiten der aus zwölf Nachbargemeinden eingetroffenen Löſchmann⸗ 
ſchaften. Ihm iſt es zu verdanken, daß etwa 60 Häufer intact blieben. 
Das Feuer ſcheint von ruchloſer Hand gelegt zu ſein. Curialrichter 
Andraſſovics, der Schauſpieler Näday und Stuhlrichter Urbänyi retteten 
mehrere Menſchenleben, indem ſie die Inſaſſen mit Gewalt aus den brennenden 
Gebäuden hervorzogen. Die Einwohner campiren auf freiem Felde. 


baskiſchen Provinzen. Um nun dem Könige eine Freude zu bereite n, 
wird, der „W. Allg. Ztg.“ zufolge, die Bahndirection demſelben einen 
eigenen Spielwaggon als Anhang des Salonwagens der Königin errichten 
lajien. An der Herſtellung dieſer Aufmerkſamkeit wird bereits eifrigſt ge⸗ 
arbeitet. In der Mitte des Waggons will man Turngeräthe und eine 
Schaukel anbringen. Dann ſoll es Puppen und Hanswurſte in allen 
Größen geben. Ferner denkt man Spielwerke und große Bauſteine unter⸗ 
ane in einer Ecke ift ein ſandbeſtreutes Exerzierfeld für große Bleiz 
oldaten in Ausſicht 5 „Das Allerſchönſte aber ift ein großer 
Bücherſchrank, der mit den herclichſten unzerreißbaren Bilderbüchern an⸗ 
gefünt wird, denn die kleinen königlichen Hände folen noch gar keinen 
eſpect haben vor dem gedruckten Wort. 


Profeſſor Reinhold Begas arbeitet zur Zeit an den Büſten des 
Prinzen Wilhelm und des Prof. Dr. Mommſen. Auch die in Mar⸗ 
mor auszuführende Büſte des Reichskanzlers, welche von der königl. 
Nationalgalerie beſtellt wurde, geht, wie die „N. A. Zig.“ berichtet, ihrer 
Vollendung entgegen. 
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V. 


Frankreich. 


L. Paris, 10. Juli. [Die Debatte über die Militär⸗ 
vorlage] wird im Abgeordnetenhauſe pflichtſchuldigſt fortgeſetzt, 
aber Niemand glaubt mehr an ihre Wirkſamkeit. Geſtern wurden 
noch einige zurückgelegte Artikel des Titel I durchberathen und an: 
genommen, desgleichen die Beilagen, welche die Kategorien von 
Beamten aufzählen, die im Kriegs falle nicht zum Heere ſtoßen dürfen, 
ſondern auf ihren Poſten bleiben müſſen. Zu dieſen gehören die 
Angeſtellten der Poſten und Telegraphen. Nach dem Antrage des 
Ausſchuſſes ſollte das geſammte Perſonal dieſer zwei Verwaltungen 
im Kriegsfalle unter den Befehl des Ktiegsminiſters geſtellt werden; 
allein Conſeilspräſident Rouvier machte bemerklich, man wiſſe nicht, 
wer je ein ſolches Geſez zur Anwendung bringen könnte, und es 
wäre gefährlich, alle Fäden des Verkehrs in die Hand des Heer⸗ 
führers zu legen. Ihm gegebenen Falls Vollmacht über das Perſonal 
der Feld⸗Poſten und ⸗Telegraphen zu ertheilen, wäre hinreichend. 
Dieſe Auffaſſung drang trotz des Widerſtandes des Ausſchuſſes in der 
Kammer durch. Nun legte der Präſident und Berichterſtatter 
de Mahy die dringende Nothwendigkeit dar, ein Geſammtvotum 
über den Titel J zu geben, damit er dem Senat übermittelt, von 
dieſem noch vor den Ferien angenommen und als Specialgeſetz be 
kannt gemacht werden könnte. Baron Reille und Keller ſprachen 
noch einmal gegen den Geit der Vorlage, natürlich umſonſt: Titel I 
wurde mit 367 gegen 183 Stimmen angenommen. 


Provinzial-Zeitung. 


B. Görlitz, 10. Juli. [Das zweite Geſangfeſt des Görlitzer 
Kreisfängerbundes,] zu dem die ouswärtigen Vereine aus Daubitz, 
Hähnchen, Hermsdorf, Kunnersdorf, Leſchwitz, Lichtenberg, Niederkoſel, 
Reichenbach, Schönberg und Tiefenfurt im Laufe des Vormittags eintrafen, 
begann heute Vormittag 10%, Uhr mit der Generalprobe in der Muſik⸗ 
halle, die feſtlich geſchmückt war. Nachmittags begaben ſich die Sänger 
in feſtlichem Zuge mit ihren Fahnen nach der Muſikhalle, in der um 
4½ Uhr die Muſikaufführung leider in Folge des Regenwetters und 
vielleicht auch der hohen Preiſe nur por einem nur einige 1 zählen⸗ 
den Publikum begann. Die Aufführung wurde mit der Tannhäuſer⸗ 
ouverture eröffnet und mit der Oberonouverture geſchloſſen, beide von der 
Capelle des 19. Infanterie⸗Regiments trefflich ausgeführt. Die Capelle 
wirkte ferner mit in Mendelsſohns Feſtgeſang an die Künſtler, mit dem 
der zweite Theil würdig eröffnet wurde. Das Podium war von 545 
Sängern und Sängerinnen heſetzt, welche 18 Vereinen, darunter 8 Görlitzern, 
angehören. Von Männerchören kamen außer dem „Feſtgeſang“ C. Häſers 
„Der Geſang“, Silchers „Wohin mit der Freud?“, Mendelsſohns „Wem 
Gott will rechte Gunſt erweiſen“, J. Dürrners ergreifende „Sturmbe⸗ 
ſchwörung“, Mendelsſohns „Wer hat dich, du ſchöner Wald“ und 
Pfeils überaus zart vorgetragener Männerchor „Still ruht der See“ unter 
Leitung des Bundesdirigenten, Gymnaſtalmufiklehrers und moit 
Scholz, zur Aufführung. Lebhafte Anerkennung fanden auch die forg- 
fältig einſtudirten Vorträge der Geſänge für gemiſchten Chor. 


W. Goldberg, 8. Juli. [Communales.] Die heutige Stadtver⸗ 
ordnetenverſammiung beſchloß, dem Kreisausſchuß zur Errichtung eines 
Kreiskrankenhauſes in unſerer Stadt 6000 M., oder Grund und Boden 
von entſprechendem Werthe anzubieten unter der er daß die 
ſtädtiſchen Kranken gegen ein Verpflegungsgeld von 80 Pf. bis 1 M. pro 
Tag in dem zu 8 Hauſe Aufnahme finden. Das bisherige 
Krankenhaus am Bürgerberge ſoll Siechenhaus werden. — Für eine neue 
Thurmuhr, deren Herſtellung der Firma Zachariä in Leipzig übertragen 
worden iſt, wurden 3300 M. bewilligt. Die Zifferblätter werden erhöht 
und auf vier vermehrt. — Im Rathhauſe, welches auch die Räume unſerer 
drei Amtsgerichte enthält, ſoll eine Kaſtellanwohnung eingerichtet werden, 
der Miethspreis, der ſeit 1849 in gleicher Höhe geblieben iſt, dagegen an⸗ 
gemeſſene Erhöhung erfahren. — Die Verwaltungskoſten der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe wurden von 2100 M. auf 3000 M. erhöht. — Für den Denk⸗ 
Ber welcher an der am 1. Mai d. J. abgebrannten Geburtsſtätte Valentin 

rotzendorfs in Troitſchendorf bei Görlitz errichtet werden ſoll, wurde ein 
Beitrag bewilligt. — Tuchmacher Domke hat ſein fünfatgjähriges Bürger: 
jubiläum begangen und das übliche Geſchenk erhalten. — Die Sammlung 
milder Beiträge für die Armenkaſſe bei Familienfeſten ſoll fortan unter⸗ 
bleiben. — Der verſtorbene Particulier Sander hat der Armenkaſſe, dem 
Bürger⸗Nettungs⸗Inſtitut und der Kinderbewahranſtalt Legate von 1500, 
reſp. je 300 M. vermacht. 


H. Provinzen nicht vollendet und daß die Gemüther zerknirſcht Wider⸗ 


: 4 . 
© Trebnik, 10. Juli. [Verſchiedenes.] Die beantragte Verlegung 
der Kreis⸗Thierſchau vom 2% Sulis auf den 5. Septbr. c. ift genehmigt 
worden. Gleichzeitig wird vom Vorſtande des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins bekannt Rat daß, wenn auch die M. Prämiengelder der 
1 für Rindvieh zur beſonderen Berückſichtigung des rothen und roth⸗ 
unten Landviehes gegeben worden ſind, doch auch noch Rindvieh anderer 
Farben als prämtirungsfähig angeſehen werden darf. — Am geſtrigen 
Nachmittage hielt der Bieñige Lehrer⸗Verein eine gut beſuchte Verſammlung 
ab, in welcher Lehrer Schneeweiß von hier einen beifällig aufgenommenen 
Vortrag über die Frage hielt: „Wodurch wird die Uniformität in den 
Aufſätzen vermieden?“ — Auch beſchloß der Verein die Betheiligung an 
der im September c. in Sybillenort ſtattfindenden Gau⸗Lehrer⸗Verſamm⸗ 
lung. — Dem praktiſchen Arzte Dr. Stahr (Rittergutsbeſitzer auf Heide⸗ 
wilren) ift der Charakter als königl. Sanitätsrath verliehen worden. — 
Der Fremdenverkehr war am heutigen Sonntage — trotz des Regen⸗ 
wetters ein ſehr reger. ' 


J. Zobten a. B., 8. Juli. [Tageschronik.] In Verbindung mit 
dem . Königsſchießen feierte die hieſige Schützengilde das 
25jährige Jubiläum der vom Könige im Jahre. 1862 der Gilde geſchenkten 
Fahne und der in demſelben Jahre von den Zobtener Frauen und Jung⸗ 
frauen der früheren Cavallerie geſtifteten Standarte. Am Feſtzuge be⸗ 
theiligten ſich außer den ſtädtiſchen Behörden auch fünf hieſige Vereine. 
Bürgermeiſter Kühn hielt die Feſtrede, weihte die Schützenfahne durch An⸗ 
heften der Jubiläumsſchleifen und brachte ein Hoch dem Kaiſer aus. 
Unter den Klängen der Muſik bewegte ſich nunmehr der Feſtzug zum 
Schießhausplatze, wo das Schießen begann. Die Königswürde errang 
fih Hutmacher Schepke. Die hieſige Fleiſcher⸗Innung hat die Anſchaffung 
einer Fahne beſchloſſen. Zur Fahnenweihe ſollen die Fleiſcher⸗Innungen 
zu Breslau (neue Innung), Liegnitz, Neumarkt, Liſſa, Canth, Reichen⸗ 
bach und Schweidnitz eingeladen werden. — Die Schuldeputation hat die 
Ernteferien auf die Zeit vom 23. Juli bis 14. Auguſt feſtgeſetzt. — Im 
Monat Juni find auf dem Zobtenberge bei der Regenmeßſtation ſechs⸗ 
zehn Tage mit Niederſchlägen beobachtet worden. — In der letzten Ge⸗ 
neralverſammlung der freiwilligen Feuerwehr theilte Bürgermeiſter Kühn 
mit, daß die Mitglieder der Feuerwehr gegen vorkommende Unfälle bei 
Bränden von der Stadt verſichert ſind. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Paris, 13. Juli. Einladungskarten für eine Maſſen⸗Manifeſtation 
der Patriotenliga an der Straßburgſtatue werden vertheilt. Bezahlte 
Banden durchziehen die Vorſtädte, das Boulanger⸗Lied und die 
Marſeillaiſe ſingend. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 13. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erwähnt der Ge 
nugthuung, welche franzöfiihe Blätter über die Aeußerung Klein's, 
daß er aus Patriotismus Spionage getrieben habe, ausſprechen; ſelbſt 
der „Univers“, der friedlicher geſinnt erſcheine, freue ſich anläßlich der 
Heldenthat Kleins, daß die Aſſimilirung der gewaltſam annectirten 


ſtand leiſteten. Es ſei eine vollſtändige Perverſion der moraliſchen 
Grundſaͤtze in Frankreich eingetreten, wenn fo wenig Scheu getragen 
werde, einen mit Geld bezahlten Spion als Helden und Märtyrer zu 
preiſen. Es ſei Frankreich vorbehalten geweſen, einen bezahlten Spion 
über die Stufe ehrlicher Männer hinaus als Gegenſtand der Ver⸗ 
ehrung zu bezeichnen. 

London, 13. Juli. Der „Daily News“ zufolge lud die engliſche 
Regierung die Mächte zu einer Conferenz über die Zuckerprämien⸗ 
frage ein und ſchlug London als Verſammlungsort vor. Die Re⸗ 
gierung iſt jedoch nicht abgeneigt, die Conferenz auch an einem anderen 
Orte ſtattfinden zu laſſen. 

Petersburg, 13. Juli. Das einmonatliche Herausgabeverbot 
der „Börſenzeitung“, vom 25. Juni, ift heute wieder aufgehoben 
worden. 


Litterariſches. 


Rudolph Lindau, der allgemein beliebte Novelliſt, veröffentlicht jetzt eine 
neue Novelle, welche durch ihre Tendenz die Aufmerkſamkeit der weiteſten 
Kreiſe auf ſich lenken dürfte. Dieſelbe erſcheint in dem neueſten Heft M 
der „Gartenlaube“ unter dem Titel „Der lange Holländer“. Der Hel 
der Novelle iſt ein Deutſcher, der Schauplatz der Handlung China, welches 
der Verfaſſer aus eigener Anſchauung kennt. In demſelben Hefte bringt 
die „Gartenlaube“ noch eine zweite Nopelle „Magdalena“ von Arnold 


unter ſeiner Leitung ein feſteres Gefüge gegeben wurde. 


Raften. Der Verfaſſer verräth entſchiedenes dichteriſches Talent und verz 
ſteht die Handlung ſpannend zu potonar — ein Vorzug, welcher von dem 
Journalpublikum ſtets gern geſehen und mit Beifall aufgenommen wird. 
Von den belehrenden Artikeln dieſes Heftes möchten wir namentlich den 
populär⸗mediciniſchen: „Der chroniſche Rachenkatarrh und fein Einfluß auf 
die Stimme“ hervorheben und zur allgemeinen Beachtung empfehlen. 


Geſchichte der Münchener Kunſt im neunzehnten Jahrhundert. 
Von Friedrich Pecht. Erſte Lieferung. Vollſtändig in etwa 15 reich 
illuſtrirten Lieferungen. (München, Verlagsanſtalt für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft.) — Kein Anderer dürfte in ſo hohem Maße berufen ſein, eine Ge⸗ 
ſchichte der Münchener Kunſt in dieſem Jahrhundert zu ſchreiben, als der 
bekannte Münchener Kunſtſchriftſteller Friedrich Pecht, deſſen ganzes Leben 
mit dieſem Theile der deutſchen Kunſt auf das Innigſte verwachſen ift- 
Es iſt daher auf das Freudigſte zu begrüßen, daß derſelbe ſeinen reichen 
Schatz von Erinnerungen, den er in perſönlichem Verkehr mit den hervor⸗ 
ragendſten Trägern der zu ſchildernden Perioden geſammelt hat, in dieſem Werke 
niedergelegt bat. — Schon das erſte Heft, deſſen reiche Ausſtattung bei außer⸗ 
ordentlich wohlfeilem Preiſe überraſcht, giebt ein hochintereſſantes Bild von dem 
Zuſtande der Kunſt zu Anfang dieſes Jahrhunderts in Deutſchland und 
ſpeciell in München. Die beigegebenen zahlreichen Illuſtrationen im Text 
veranſchaulichen in vortrefflicher Weiſe die ſchon für ſich ſo lebendige 
Schilderung des Autors. Wir erblicken Abbildungen von Werken der 
alten Münchener Künſtler Knoller, Edlinger, Boos, Eberhard, 
Rob. Langer u. A., während eine vorzügliche doppelſeitige Wiedergabe 
von Kaulbach's Hunnenſchlacht dafür bürgt, daß auch die ſpäteren 
Perioden durch Abbildungen ihrer hervorragendſten Schöpfungen dem 
Leſer vor Augen geführt werden. Allen, die ſich an der Darſtellung eines 
hochintereſſanten Stückes der deutſchen Culturgeſchichte erfreuen wollen, 
ei das Werk auf das wärmſte empfohlen. Bei dem weiteren Fortſchreiten 
en wir die Gelegenheit zu näherer Beſprechung nicht vorüber⸗ 
gehen laſſen. 


Aus der Chronik derer von Riffelshauſen. 
Margarethe von Bülow. Leipzig. Verlag von Fr. Wilh. Grunow. 
1887. — Vielen unſerer Leſer wird das jähe Ende der ſchnell berühmt ge⸗ 
i uches noch in Erinnerung fein. 
Noch nicht . Jahre alt ertrank Margarethe von Bülow im 
Rummelsburger See bei der Rettung eines im Eiſe eingebrochenen Knaben. 
Ihre zurückgelaſſenen Dichtungen wurden von ihrer Schweſter der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben und legen beredtes Zeugniß für die glänzenden Gaben 
der zu früh Abgerufenen ab. Das zuletzt veröffentlichte Werk „Aus der 
Chronik derer von Riffelshauſen“ gehört zu den erſten größeren Arbeiten 
der Dichterin, für das auch Julian Schmidt ſich ſehr intereſſirt vn ri 

ne 
beeinflußt zu fein durch das Wort: de mortuis nil nisi bene, ſprechen wir 
der Herausgeberin für die Publikation des vorliegenden Buches unſere 
hohe Befriedigung aus. Die Wahrung der Traditionen des Hauſes derer 
von Riffelshauſen durch ihre verſchiedenartig veranlagten Mitglieder und 
die mar dune des altadligen Hauſes mit bürgerlichen Kreiſen iſt wohl 
gelungen durchgeführt. Dabei berührt die liebevolle Zeichnung reizender 
und auch ergreifender Familienſcenen äußerſt wohlthuend. Sicher wird 
auch dieſes Werk der verewigten Dichterin, ebenſo wie die früher ver⸗ 
öffentlichten, ſich Bahn brechen zu den Herzen der Beſten unſeres Volkes. 
—e. 


— 
—. 


Erzählung von 


wordenen Verfaſſerin des vorliegenden 


Bilderatlas der Sternenwelt von Prof. Dr. A. Weiß. Im Ver⸗ 
lage der bekannten Verlagsbuchhandlung J. F. Schreiber in Eßlingen, 
dem wir ſchon ſo viele populär⸗wiſſenſchaftliche Bilderwerke verdanken, iſt 
ſoeben die erſte Lieferung einer Aſtronomie für Jedermann erſchienen. 
Dieſelbe wird aus 41 Tafeln in lithographiſchem Farbendruck nebſt erklä⸗ 
rendem Texte und Textilluſtrationen beſtehen; die Bearbeitung hat Pro⸗ 
feſſor Dr. Edmund Weiß, Director der Univerfität3:Sternwarte in 
Wien, übernommen. Das Werk will vornehmlich alle jenen Himmels⸗ 
erſcheinungen, die den Laien zumeiſt intereſſiren und deren Erklärung er 
zuerſt begehrt, in Abbildungen nach ben neueſten photographiſchen Himmels⸗ 
aufnahmen mit einfachem, erläuterndem Text vorführen. Es wird in 10 
en welche noch im Laufe dieſes Jahres erſcheinen, ausgegeben 
werden. 


Erlachhof. Roman von Oſſip Shubin. 2 Bde. Stuttgart und 
Leipzig. Veutſche Verlagsanſtalt. — Man kennt alle Vorzüge der Schubin⸗ 
ſchen Werke: intime Kenntniß des high life, geiſtreich pointirte Sprache, 
eine gewiſſe Pikanterie in der ganzen Anlage. Die Charakterzeichnung be⸗ 
ſteht mehr in Andeutungen als in wirklichen Ausführungen, aber es ſind 
überwiegend liebe, ſympathiſche Menſchen, die die Verfaſſerin uns vorführt. 
Der Inhalt des vorliegenden Romans iſt nicht übertrieben originell, und 
wer ihre früheren Arbeiten kennt, wird unter den handelnden Perſonen 
in dieſem neueſten Werke manchen guten Bekannten finden. Trotzdem iſt 
die Lectüre des Buches recht amuſant, und es ſei beſtens empfohlen, wenn 
es überhaupt noch einer Empfehlung bedarf. G. 


2. Breslau, 13. Juli. [Von der Börse.] Die Haltung der 
heutigen Börse war eine schwankende; Anfangs fest, ermattete dieselbe, 
besserte sich dann wieder, um nochmals schwächer zu werden; der 
Schluss war abermals freundlicher, Das Geschäft, welches zuweilen 
‚einen belebten Charakter annahm, concentrirte sich zumeist auf Russen- 
werthe; in diesen kamen auch die verschiedenen Wandlungen der 
Tendenz am eclatantesten zum Ausdruck. Anderes blieb ohne Theil- 
nahme, 


Per ultimo Juli (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 450—501/;—450 bez., Ungar. Goldrente 809), —½—0% bez., Ungar. 
Papierrente 70% bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 77 —7—7 1g 
bez., Donnersmarckhütte 35¼ bez. u. Br., Oberschles. Eisenbahnbedarf 
47½ Gd., Russ, 1880er Anleihe 79/5 7́8— ½— / bez., Russ. 1884er 
Anleihe 941/,—94—1/, bez., Orient-Anleihe II 54% / bez., Russ. 40% 
innere Anleihe —, Russ. Valuta 178% bez., Türken 14½ bez., Egypter 
743], Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
‚ (Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 13. Juli, 11 Uhr 50 Min, Credit-Actien 449, 50. Disconto- 
Commandit —, — Ruhig. 

Berlin, 13. Juli, 12 Uhr 30 Min, Credit-Actien 449, 50. Staats- 
bahn 370, —. Lombarden 131, —. Laurahütte 77, 20. 1880er Russen 
79, 50. Russ. Noten 178, 70. ki Ungar. Goldrente 80, 70. 1884er 
Russen 94, 20. Orient-Anleihe II, 54, 80, Mainzer 95, 90. Disconto- 
Commandit 193, 10. 4proc. 8 74, 80. Ruhig. 

Wien, 13. Juli, 10 Uhr 15 Min. Credit-Actien 279, 50. Ungar. 
Oredit-Actien —, . Staatsbahn —, —. Lombarden ar —.  Galizier 
—,—, Oesterr. Papierrente —, —- Marknoten 62, 25. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40), ungar. Goldrente 100, 70. Ungar, Papierrente —, —. 
gr —, —. Far 8 
Wien, 13. Juli, 11 Uhr 5 Min. Credit-Actien 279, 15. Ungar. 
Orol a —, —. Staatsbahn 230,-—. Lombarden 80, —, Galizier 
ran 5. Ser: Papierrente 81, 17. 3 60 57 62, 22. ng 2 
Fiers ungar. Goldrente 91. “ngar. Papierrente f 
Elbthalbahn 167° Melee =, . Rohi > ? 


ei a, M., 13. Juli. Mittags. Oredit-Actien 224. —. 
Staatsbahn 183, —. Lombarden —, —. Galizier 165, 25. Ungarn 80,60. 
Egypter 74, 90. Laura —.—. Credit — —- Still. 

Paris, 13. Jali. 30% Rente 81, 12. Neueste Anleihe 1872 109, 32, 
Italiener 97, 05. Staatsbahn 468, 75. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —- Egypter 375, —. Ruhig. N 

London, 13. Juli. Consols 101, (9. 1873er Russen 93, 87. 
Egypter 74, 12. Heiss. 


— —;ö3ð—iCc — 


uh 


Wien, 13..Juli. [Schiuss-Course,] Behauptet. È 
Cours vom 12. 13. Cours vom 12. 38; 
Credit-Actien.. 279 10 10 }Marknoten ......+-» 62 25 62 25 
Bt.-Eis.-A.- Cert, 228 7U e 50 $40 Ungar. Goldrente 100 55 100 62 
Lomb. Eisenb. 79 50 | 80 60 errente + 90| 82 80 
Galizier 205 10 205 25 Londorn 126 80/126 75 
Napoleonsd’or. 10 0444| 10 O4!/,|Ungar. Papierrente. 87 45 87 40 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 13. Juli 1887. 


Berlin, 13. Jul. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig, 
Eisenbahn-Stamm-Aotien, Cours vom 12, 13. 
Cours vom 12. 13. |Schles. Rentenbriefe 103 60103 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 95 90| 96 10 | Posener Pfandbriefe 102 —|102 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 50| 82 501 do. do. 3%, 99 181 90| 98 — 


Gotthardt-Bahn . . q 102 60102 €0 | Goth. Prm.-Pfdbr. 04 70104 50 
Warschau-Wien . 257 90 253 50 do. do. S. II 102 70102 50 
Lübeck-Büchen ... 157 401157 50 Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen. 


Brsl.-Freib. Pr. Ltr. H. 102 20102 20 
Oberschl.3½% Lit. E. 99 50 
do. 40% ++... 102 20102 30 
do. 4½% 1879 104 70105 — 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 —!102 70 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 51 70| 52 — 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 97 80 
Oest. 4% Goldrente 91 — 
do. 4½% Papier. — — | — — 
i . 66 70| 66 70 
. . 114 20/114 20 
Poln. 50% Pfandbr.. 56 10| 56 10 
do, Liqu.-Pfandbr. 51 20 51 60 
Rum. 50% Staats-Obl. 93 90| 94 10 
do. 6% do. do. 105 90/105 90 
Russ, 1880er Anleihe 80 —| 80 — 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 92 — 93 50 
do. 1883er Goldr. 107 70107 90 
Türk, Consols conv. 14 20| 14 20 
do, Tabaks-Actien 72 — 
do. Loose ......- 29 30 
Ung. 4% Goldrente 8 81 10 
do. Papierrente .. 70 40 
Serb. Rente amort. 79 — 


Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. 
Breslau- Warschau. 57 — 57 — 
Ostpreuss. Südbahn. 103 80/104 10 


ank-Actlen. 

Bresl, Discontobank 91 50 91 60 
do. Wechslerbank 99 70| 99 70 
Deutsche Bank .... 159 —|159 — 
Disc.-Command. ult. 193 40193 40 
Oest. Credit-Anstalt 449 501450 — 
Schles. Bankverein. 108 — 108 20 
Industrle- Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner — — 
do. Eisenb.Wagenb. 98 20! 98 30 
do. verein. Oelfabr. 63 90| 68 90 
Hofm.Waggonfabrik 91 70 91 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 61 50| 62 50 
Schlesischer Cement 101 70102 — 
Bresl. Pferdebahn. 130 70|130 70 
Erdmannsdrf.Spinn. 54 20| 54 20 
Kramsta Leinen-Ind. 122 50/122 70 
Schles. Feuerversich. 1840 
Bismarckhütte..... 103 70/102 50 
Donnersmarckhütte 35 —| 35 70 
Dortm. Union St.-Pr. 62 —| 61 80 
Laurahütte 76 50 77 50 
do. 4½% Oblig. 101 80101 80 
GörlEis-Bd.(Lüders) 106 50107 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 47 20 47 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 126 —!128 — 
do. St.-Pr.-A. 130 — 131 70 
Bochumer Gussstahl 126 — 125 69 aó 
Inländische Fonds. - 
D. Reichs-Anl. 4% 108 601106 50 
do. do. 3½% 99 70| 99 90 
do. neue 3½j% 99 20| 99 50 
Preuss.Pr.-Anl.de55 153 801153 80| do. 1 „ 3 M.20 30%, 
LEN year 99 90| 99 90 | Paris 100 Frcs. 8 T. 806 — — 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 401108 50 Wien 100 Fl. 8 T. 180 50 160 60 
Prss. 3½% cons. Anl. 99 80| 99 90] do. 100 Fl. 2 M. 159 70 159 80 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 98 10| 98 40] Warschau 1008R 8 T. 179 178 25 

Privat-Discont 1¾00%. 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 80160 75 
Russ. Bankn. 100 SR. 179 601179 — 
per ul. — — 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 16865 
London 1 Lstrl.8 T. 2035| 


Letzte Course. 
Berlin, 13. Juli, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Original- Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 12. 13, 

Oesterr. Credit..ult. 450 501450 — 
Disc.-Command. ult. 193 75193 37 
Franzosen ult. 368 50/369 50 
Lombarden. . ult. 130 501132 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 37 14 25 
Lübeck - Büchen ult. 157 25157 25 

gyp 74 87| 74 75 
Marienb.-Mlawka ult 44 50| 45 12 
61 12 
61 62 


Cours vom 12. 13. 
Mecklenburger ult. 136 62/136 25 
Ungar.Goldrente ult. 80 75 80 75 
Mainz-Ludwigshaf.. 95 87 
Russ. 1880er Anl. ult. 80 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ult 
Laurahütte ult. 
Galizieer ult. 82 50 
Russ. Banknoten ult. 179 25178 75 
Neueste Russ. Anl. 94 50 


w 
4 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 12 


Dortm. Union St.-Pr. 61 87 $4 75 


Producten Börse. 
Berlin, 13. Juli, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizer 
e Juli 185, 50, Septbr.-Oetbr. 161,50. Roggen Juli-August 121, — 
eptember-October 124, —. Rüböl Juli 46, 80, September - October 46, S0. 
Spiritus Juli-August 66, —, Septbr.-Octbr. 67, 20. Petroleum September - 
October 21, 90. Hafer Juli-August 97, 75. 


Berlin, 13. Juli. [Schlussbericht.] 
Cours vom 12. 13. 
Weizen. Niedriger. 


Cours vom 12. 13. 
Rüböl. Flau. 
1 T TUO 185 50185 500 nnn n 
Septbr.-Octbr. ... 162 75160 75 


121 25120 25 
Septbr.-Oetbr. . 124 50122 75 
Oetbr.-Novbr. . . . 125 75124 — 

Hafer. 

Juli-August ..... 98 —| 97 59 
Septbr.-Octbr..... 100 70j100 = 


Septbr.-Octbr..... 


Spiritus. Still, 
loco 


gu 
August-September 
Septbr.-Octbr. ... 


Cours vom 
Rüböl Ruhig. 
174 — |171 —] Juli 
Septbr.-Octbr....- 


Cours vom 12. 13. 
Weizen. Flau. 

Juli-August..... 

Septbr.-Octbr. ... 166 50164 50 


Spiritus. 


.u rn nenn. 


Roggen. Flau. 
Juli-August ..... 121 — 120 50 


Septbr.-Octbr. . . . 123 — |122 -- 


10 35 10 35 


Auf dem gestrigen Wochenmarkt, welcher nur mässig besucht dar, 


wurden bezahlt pro 100 Kilogr. Weizen 17,00—16,30 M., Roggen 12,50 
bis 12,30 M., Hafer 10,60 bis 10,20 M., Kartoffeln 3,80—3,30 M., 
Stroh 3,50—3,00 M., Heu 6—5 M., Butter (Kilogr.) 1,50 bis 140 M., 
Eier (Schock) 2,40—2,00 Mark. — Der fast täglich niedergehende 
Regen verzögert den Beginn der Roggenernte wesentlich. 
giebige Heuernte ist beendet. 


Glasgow, 13. Juli, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 


42,01, 


Petroleum. 

e DAN R 

= Grünberg, 12. Juli. [Getreide- und Productenmarkt} 
numbers warrants 


Die er- 


Nen-Defameron. Allerlei Geſchichten von Dr. Märzroth. eipig, 
Verlag von Wilhelm Friedrich. K. R. Hofbuchhandlung. — Von den 
allerlei Geſchichten, in denen uns der Verfaſſer aus Dorf und Stadt er⸗ 
zählt, Sittenbilder aus dem heutigen und dem alten Wien entrollt, bald 
uns eine „aus der Luft“ gegriffene Affaire berichtet oder im Märchen 
ſeiner Phantaſie freien Spielraum läßt, hat uns „Die ſchöne Kellnerin 
von Salzburg“ nicht übel gefallen, ſo recht herzlich berührt aber „Gold⸗ 
ammer, eine Weibnachtsgeſchichte . Keine der gen Geſchichten ift ihm fo 

elungen, wie diefe kleine Weihnachtsgeſchichte, die uns lehrt, „daß wir im 
Leid nicht zagen und nicht ungerecht werden“. , 


aad 
Handels- Zeitung. 


* Preussische Immobilion-Actienbank. Die Verwaltung machte 
Berliner Blättern folgende Mittheilung: Die Bank hat im ersten Semester 
dieses Jahres 19 Grundstücke mit einem Gewinn von ca. 165 000: Mark 
verkauft. Ausserdem schweben noch viele Verkaufsverhandlungen, so 
dass für das zweite Semester möglicher Weise noch ein besseres Er- 
gebniss an Verkäufen zu erwarten sein dürfte. Abgesehen hiervon 

estalten sich auch die Vermiethungen überaus günstig, so dass allem 
Sein nach die Actionäre in diesem Jahre ein recht gutes Resultat 
zu erwarten haben. Selbst solche Grundstücke, deren Rentabilität 
bisher eine ungenügende war, ergeben jetzt die vollen Zinsen des darin 
investirten Capitals, wie z. B. Henniges’ Maschinenfabrik in Moabit, 
deren Werth durch die inzwischen eingetretene Terrainsteigerung sich 
bedeutend erhöht hat, so dass die Preussische Immobilien- Actienbank 
gerade bei diesem Etablissement eine grosse Gewinnchance hat, 

* Egyptisohe Finanzen. Infolge der Wendung, welche die Kon 
stantinopeler Verhandlungen nehmen, scheint das Anleiheproject ganz- 
aufgegeben zu sein; doch hält die Regierung an der Absicht fest, ‚ihr 
Jahresbudget durch Capitalisirung eines Theils der Pensionen zu er- 
leichtern. Nach der „Pol. Corr.“ wird sie hierzu wahrscheinlich von 
Fall zu Fall und nach Massgabe des Bedarfs kleinere Beträge anlehens- 
weise aufnehmen. Ihr finanzieller Beirath, Sir Edgar Vincent, soll 
dieserhalb eben in London Unterhandlungen mit dem Hause Rothschild 
eingeleitet haben, welch Letzteres sich dem gegenüber aber ablehnend 
verhalten hätte. Zugleich wird gemeldet, dass eine Gesellschaft eng- 
lischer Capitalisten kürzlich eine Offerte für Pachtung der egyptischen 
Eisenbahnen auf die Dauer von 10 Jahren gemacht habe.» Die Pächter 
würden den gegenwärtigen Reinertrag als Pachtsumme garantiren und 
eich zur Durchführung einer Reihe von Investitionen verpflichten, 
welche nach Ablauf der Pachtzeit in das Eigenthum der egyptischen 
Regierung übergehen sollen. 

* Chemnitzer Masohiuenban. Der Jahresbericht der Handels- und 
Gewerbekammer zu Chemnitz pro 1886 enthält über die Lage des 
Chemnitzer Maschinenbau folgende, weitere Kreise interessirende Mit- 
theilungen: „Die Unternehmungslust in der Industrie ist zur Zeit keine 

eringe; der Maschinenbau findet in Folge dessen ziemlich reichliche 
Beschäftigung, was namentlich für Dampfmaschinen, Turbinen und 
Textil-, also Spinnerei- und Webereimaschinen, gilt. Die Signatur des 
heutigen Geschäftes bilden jedoch die niedrigen Verkaufspreise, welche 
durch die übermässige Coneurrenz gedrückt werden, und Hand in Hand 
damit ausgedehnteste Zahlungsbedingungen, In letzterer Hinsicht giebt 
das Geschäft sogar zu der Befürchtung Anlass, dass aus dem über- 
mässigen Creditgeben sich früher oder später einmal eine geschäftliche 
Krisis entwickeln werde, denn der Credit wird heutzutage sogar in 
solchem Umfange verlangt und gewährt, dass die Käufer der Maschinen 
dieselben erst mit dem durch die Maschinenarbeit erzielten Ge- 
winn bezahlen. Man kann also keineswegs behaupten, dass das 
heutige Geschäft durchweg auf einer soliden Basis beruhe. 
Was speciell die einzelnen Arten des Maschinenbaues anlangt, 
so sind der Dampfmaschinen- und Turbinenbau, sowie die Textil- 
branchen in Folge der starken Nachfrage voll-, theilweise sogar über- 
beschäftigt. Dahingegen mangeln die Aufträgeim Werkzeugmaschinen- 
bau. Derselbe ist überhaupt in ein wenig hoffnungsreiches Stadium 
getreten, indem mit Bedauern constatirt werden kann, dass im Berichts- 
jahre die Aufträge noch spärlicher und zu gedrückteren Preisen ein- 
gingen, als im Jahre zuvor, und dieselben förmlich mit Gewalt 
herangezogen werden mussten, um nur die Arbeiter beschäftigen zu 
können, 

* Deutsch-albanesisoher Handelsverkehr. Zu den verbrauchs- 
krüftigsten und auch kaufmännisch zuverlässigsten Völkern der Balkan- 
halbinsel gehören die Albanesen, welche im Norden von Griechenland 
bis- tief in das Sandschak Novi-Bazar hinein wohnen und mit dem 
Weltmarkte theils über Saloniki, theils über die adriatischen Häfen 
verkehren. An dem Handel mit den Albanesen war Deutschland bisher 
nur in verschwindendem Masse betheiligt, in dem türkischen Hafen- 
platz Janina nach dem Berichte des österreichisch-ungarischen Consuls 
daselbst nur mit 1 pCt. (Oesterreich mit 29, England mit 22 pt.), in- 


dessen bemerkt dieser Consul in seinem neuesten Bericht, dass der|von Wilhelm Eekersdorff.] Bericht über die durch die hiesige | Kelpien, Kfm. Birmingham. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 13. Juli 1887. 
Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr), 
Ausländische Fonds. 


Wechsel-Course vom 13, Juli. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. |168,65 G 


do. do. 2½2 M. 168,19 G Börsen-Zi 4P t. Ausnahmen angegeben. 

London 1 I. Strl. 2 kS. au G OestGold-Rente] 4 | 91,50 B 91,40 bz 7 18887886 vorig. Cours 0 Breslau, 13. Juli. Preise der Cereallen. 
do. do. 2 3 M. 20,305 G do. lb. R. J,. 4 66,85 bz 66,85 bz B ae > 5 5 Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 

Paris 100 Fres.3 KS. 80,60 G do. do. A./O. 4½ 66,75 B 66,75 bz r.Wsch.St.P.*) 370 4 er 2 gute mittlere gering. Waare. 
do. do. 3 2 M.“ — do. Pap.-R.F /A. 4½ 65,10 G 65,10 G Dortm.-Gronau| 2½½2½ 68,00 G 68,50 G eee e 

Petersburg. .. KS. — do. Loose 1860 5 114.40 bz 114,40 B Lüb.-Buch. E.-A 7 |7 | — van höchst, niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 

Warsch. 10S.R5 Kö 178,59. 8 UngGold-Ronte 4 | 80,85 bz 81,00 B100r82,| MainzLudwgsh. 79— / 96,00 G EFF d 6 d n a 
A: 2 9 „ Kl. — . : — . 1 Sen . 
do. 40. |4 |2 M15925 G do. Pap Rente | 70400. 7050 ba S| =) Börsenzinsen 5 Procent. Weizen, gelber 43 10 14 30 12 80 1230 12 10 11.80 
inländische Fonds. das e. ? | — = Ausländische Eisenhahn-Actien und Prioritäten. |Gersie......... 13 — 12— 11 — 1060 10— 950 
: i Krak.-Oberschl.| 4 100,20 B 100% B lo ol, TE N 
voriger Cours. heutig. Co urs. F ye 7585 Carl-Ludw.-B. 5 |5 | — y t= Hafer 10 30 10 10 9 60 9 30 9 8 80 
D. Reichs-Anl. 5 106,30 B 106,40 B P. Te : a bz 15 s Lombardon g | 3 66. — 2” Erbsen 10 — 15 80 % En 
0. 0. 2.99, 99,70 DE do, 46: Ser V. 3 i est, Franz, Stb. 3½ — — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Prss. cons. Anl. 4, 106,45 bzB 1106,40 bzG „ a Be as 
1 883 ' Russ. Bod. Cred. 5 — Ex Bank - Aotien, 

W do. do. do. % 8900 vs 89,80 ole. bag | Brsl.Discontob.|5 15 | 9200 B |9190G Berichte Roggen (ob, 1000 Kilo.) matten gek, 2000 Ce 
St.-Schuldsch., 3½ 100,00 B 100,05 B do. 1877 Anl. 5 | — — dto. Wechslerb. 5% 5½ 99,75 B | 99,60 @ beolanf” Küudigungeschl. — Juli 191.00 Gd.u.Be, Jul. August 
Pres. Pr.-Anl.55 3½ — 8 do. 1880 do. 5 79,90 bz 80,00 bzB J D. Reichsb. “). 6225520 — = 12700 Gd Br ‚Septbr.-Octbr 127,00 bez ber 
Bresl. Stdt-Anl. 4 103,35 B 103,3540 bz do. do. kl. |— — {o Schles.Bankver|5 3½ 108,28 bzG 108.25 G 129.00 Br. u. Gd. Norbr, Deobr. 13000 G4 
Liegn.Stdt.-Anl. 3½ — — do. 1883 40% | — 5 =] „do.Bodenered. 6 [6 1117,00 B [116,75 G Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Oentner, per Juli 
Schl. Pfbr. altl. 3½ 99,00 bz 99,00 bzG do. Anl.v.1884/5; | 9494,15 bz | 94,25 G500r& | Oesterr. Credit. 8 72% 8½ — 85 9600 Gd., Juli-August 98,00 Gd, Beptbr.. October 102,00 Gd. 

do. Lit. A.. ee 98,00894,20 bzg 3 N 17 8 S F bz6 gen bz *) Börsenzinsen 41/, Procent. Rüböl (per 100 Kilo amm) still, gektindigt — Gentner 
do. Lit. C. 3 798, 20 bz ent- 145 ) ’ loco in Quantitäten & Kilogr. —, per Juli 49,00 Br. 
do. Rusticale 31 98.104983 10bzB 98.00 398,20 bad] Italiener .. . |5 | 97,75 B 98,00 B B Beate ee ee Yalt-Augeat 4800 Br, An st-Septbr. 48,00 Br., Septbr. 
do. altl.. 4 101.65 @ 101.65 G Rumän. Oblig. 6 106,00 G 106,00 B rsl. Strassenb.) 5 5½ 131,00 G 1131,00 G pe 48.00 Br., Novbr.-Deeb 

= = aa 101.40 bz do. amort. Rente 5 | 94,00 @ 94,00 G 1 A — Na — T e Br., Octbr,-Novbr. 48, „  Novbr,-Decbr, 

1 ` 7 ý O. Bauban 0 per — V ° 

do. do. 144,1101,90 B — do. do. do. kl. 5 — = do. Spr.-A.-G. 10 — A Spiritus (per 100 Liter à 100%) geschäftslos, gekünd. 
do. Rustic. E. 4, 101,40 B 101,40 G a ATT Jen * O) uns O 48. Borat Ae 5 |a = — Liter, abgelaufene Kündigungsscheine —, Juli 85,00 Gd., 

r L T 0140 b Egypt.Stts-Anl|4 | 74,75 G 74,75 G do.Wagenb.-G.| 5½ ½ | 98,506 8880 G [Juli-August 65,00 Gd., August-Septbr. 65,50 Gd, Septbr.- 

2. 4 0 Er Serb. Goldrentel 5_| 79,75 bz 79,75 B Donners imeckh, 2 0 1857556 35225 baB |Octbr. eh en ., Novbr,-Decbr. —. 

5 j r 01. - Erdmnsd. A.-G. 0 — —. in | , . . 
4 W 35 19840 5 101 — Inländische Elsenbhahn-Prioritäts- Obligationen. 0-8.Eisenb.-Bd. 9 0 48,00 bz 47,25 G RO f 0600 er? M 

. . en . 
Contrallandsch. 131% er 5 = Í Div. verstPdior 2 | — 10 0 a W ar Spiritus-Kündigungspreis für den 18. Juli: 65,0 Mark. 
Rentenbr., Schl. 103,55 r. Schw.-Fr. H. 41/1102, ee Schl. Feuervs. ) 30 [314] p.St. 1830 G p. St. 1830 G 

do. Landesc. 1 102,00 bz — do. K. 4 102,10 G 102,30 bz@ 4 Leben vers) 0 0 5.81 PSE i 
> x ; ‚St. — ‚St. — deburg, 13. Juli. Zuckerbörse. 
Behr pr zur 110245410 be [108.70 vaG | Obersohl.LitD. 4 10210 G 110280 bag de. Immobilien! 415 36,50 0 950 G er 12. Juli. | 13. Juli. 
‚„Hilfsk. — „el Da do. Lit. E. |314| 9950 B 9920 G do. Leinenind. |7 |— 123,00 6 123,25 6 |Kornzucker Basis 96 pCt.. 22,40—22.10 | 22,40—22,10 
inländische Hypotheken-Pfandbriofe, do. Lit. FL 4 110210 G 10230 bag | d0- Zinkh.-Act./6 6/5 — Rendement Basis 88 pÜt........ 21,90—21,40 | 21,90—21,40 
Schl. Bod.-Cred, 3½ 96,20 B 96,20 bz do. Lit. G.. 4 102,10 G 10230 bz& do. do. St.-Pr.. 6 672 128,00 G —— Nachproducte Basis 75 pCt. EET 18,50—16,80 18,50—16,80 
rZ. à 100/4 101,75 bz 101,80 G d Lit. H..|4 102 10 G 102,30 bz do. Gas-A.-G. 47 6 ai — Ze Brod-Rafſinade en — Sen 

do. do. ra. à 110 4½ 110,90 G 110,90 G 0. 187 4 0 8 10230 beg Sil. (V. ch. Fab.) 5 5 1100,00 bzB | 99,75 @ Brod -Raffinade f.. 29.00 28.75 29,00 2875 
40. do. z. à 1005 104,35 G 104,35 G do. 1874. 4 10210 G 102.30 bad Laurahütte....| % — | 780 bz | 77,25 bz [dem. Rafinade II. .. ERREA 27,00- 26,75 | 27,°0—26,75 

. .. 7 y 2 1 s — 

do.Communal.4 101.70 B 101,75 B do. 1879. 4½ 105.20 B 105,00 B Ver. Oelfabrik. 3½ 4 | 69,00 B — Gem. Melis I. isst 26,25--26,00 26,25 26,00 

Obligationen industrieller Gesellschaften. do. 1880.4 12,10 @ 102,30 bzG *) franco Börsenzinsen, Tendenz em 18. Juli: Rohsucker achr fast. Ka fRnirte ge 
Bresl.ötrssb,Obl}4 102, 20 G 102,20 G do. 1883. 4 — — 
Dnursmkh. Obl./( 5 — — R.-Oder-Ufer 4 102.10 G 102,30 bad — 

Henckel sche do. do. II. 4 (103.10 B 103.10 B 

ob = 47 as > 8 Bank-Discont 3 pCt. Lombard -Zins fuss 4 pt. i 
ms „19 — * 

Laurahütte-Obl. Ph 102.00 k 102,00 B Qost. W. 100 gk. 1700 br 160,75 bz 1 r 
Eis. Bd. J 100,90 uss. Bankn. 1 178,00 bz 178,90 bz 


ere 
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deutsche Mitbewerb im Jahre 1886 merklich zugenommen hat und dass 
deutsche Waaren infolge ihrer Billigkeit raschen Absatz finden, so u. a. 
Kurzwaaren, Strumpf- und Wirkwaaren, Schafwollwaaren, Farbstoffe, 
ja, selbst Zwirne und Baumwollwaaren. Deutschland würde auch Eisen, 
Eisenwaaren, Zucker und Spiritus. nach Albanien leicht und in nicht. 
unerheblichen Mengen absetzen können, wenn deutsche Dampferver- 
bindungen zwischen den Nordscehäfen und Janina oder Saloniki vor- 
handen wären. (Köln. Z.) 

* Seidenernte in Italien. Aus Mailand wird der „B.- u. H.-Z.“ be- 
richtet: Die Seidenernte in Oberitalien darfsjetzt als beendet angesehen 
werden, einzelne kleine Nachzügler, die immerhin noch hervortreten 
können, werden an dem Endergebniss im Grossen und Ganzen kaum 
etwas ändern, Das Resultat bleibt um 15—20 pCt. gegen dasjenige 
des Vorjahres zurück, und ist auf etwa 35—37 Millionen Kilogramm 
Cocons zu schätzen, während 1886 ca. 42 Millionen eingebracht wurden 
Auch in Qualität lässt das Product zu wünschen übrig; die Raupen 
haben durch die Anfangs herrschende und so lange Bin iii a Kälte 
sehr gelitten, die später eintretende intensive Hitze ist nicht mehr im 
Stande gewesen, in der zurückgebliebenen Entwickelung der Würmer 
das Versäumte ganz nachzuholen, und so hat sich denn das Gespinnst 
nicht so kräftig und schön wie im Vorjahr entwickeln können. Als 
eine Folge dieser Umstände ist denn auch dieIhnen bereits signalisirte 
Preissteigerung für den Artikel zu betrachten, und zwar hat sich der 
Preis von 3,50 Frcs. pro Kilogramm auf 4,50 Fres. gehoben, in ver- 
einzelten Fällen ist, sogar schon 4,70 Fres. bezahlt worden, und ist 
kaum anzunehmen, dass wir bereits am Ende dieser Bewegung 
angelangt sind. Spinner, die Anfangs sehr zurückhaltend waren, 
sind allmälig aus ihrer Reserve, wenn auch zögernd und wider- 
willig, herausgetreten, jedoch ist es denselben bisher kaum gelungen, 
auch nur die Hälfte ihres Bedarfs einzudecken. Auch der Seidenhandel 
und die Speculation haben unter so bewandten Verhältnissen angefangen, 
kräftig durch grössere Käufer einzugreifen. Es sind bedeutende 
Lieferungscontracte auf längere Termine abgeschlossen worden, so dass 
viele Spinner ihre ganze Production schon bis Ende December ver- 
geben haben. In Frankreich liegen die Verhältnisse ähnlich und macht 
sich die Rückwirkung schon auf den Märkten Chinas und Japans trotz 
der reichen Ernte dieser Länder bemerkbar, so dass von dort ebenfalls 
Haussetendenz für Rohseide gemeldet wird. Falls nicht etwa ein- 
tretende politisch 1 Ereignisse die Entwickelung beeinflussen, 
dürfte sich auch bald eine grössere Preissteigerung für Seidenfabrikate 
fühlbar machen und die Festigkeit des Marktes, wenigstens für die jetzt 
eben beginnende Campagne, von Dauer gein. 


Ausweise. 
e Oostorr.-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der österreich. - ungarischen 
Staatsbahn vom 7. bis 12. Juli: Einnahme 607 213 Fl., Minus 14 846 Fl 


Marktberichte. 


Hamburg, 13. Juli, 10 Uhr 55 Min, Vorm. Kaffee- Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 82 Pf., per December 
82½ Pf., per März 83¼ Pf. Br. 

Havre, 13. Juli, 1 Uhr 45 Mir. Nachm. Kaffee. Good average 
Santos per December 104, —. Tendenz: Markt ruhig. 

—k. Breslauer Laudmarkt. Durchschnittspreise von 


Kartoffeln Richtstroh Krummstroh Heu 
pro 100 Kilogramm 
(Amtliche Feststellung.) 

1887: 1886: 1887: 1886: 1887: 1886: 1887: 1886: 
Januar 304 283 618 402 473 343 643 5,72 Mark 
Februar 2,95 2,98 588 417 467 350 6.40 5,95 „ 
März 2,96 267 5,43 480 452 416 6,26 6,92 „ 
April 3,16 256 517 5,23 434 4,52 6,13 754 „ 
Mai 3,20 254 5,12 525 429 442 603 8,44 „ 
Juri 2,84 250 446 5,43 3,74 464 5,43 9,06 „ 
Juli — 3,1 — 5,97 — 5,34 — 7,46 „ 
August — 350 — 616 — 549 — 64 „ 
September — 3,50 — 6,40 — 5,71 — 5,93 „ 
October — 3,7 — 6,31 — 5,56 — 5,98 „ 
November — 3,04 — 6,46 — 5,57 — 6,09 „ 
December — 3, 10 — 6,50 — 4,91 — 6,09 „ 


Freiburg i. Schil., 12. Juli. [Productenbericht von Max 
Busch.] Tendenz sehr N Umsatz gering und Preise für Weizen 
weichend. Man zahlte für Weissweizen 18,00 bis 19,50 Mark, Gelb- 
weizen 17,50—18,80 Mark, Roggen 12,00—13,50 Mark, Gerste 10,00 bis 
12,50 M., Hafer 9,00—9,80 M. pro 100 Klgr. 


Schifffahrts-Bachrichten. 
Gr. - Glogau, 12, Juli. [Original-Schifffahrts - Bericht 


voriger Cours. heutig. Cours. Stamm- Prloritäts- Actlen. 


ene 


Inländische Elsenbahn-Stam m- Actlen und 


Oderbrücke passirenden Dampfer und Schiffe vom 8. bis incl. 11ten 


Juli 1887. Am 8. Juli: Dampfer „Koinonia“ mit 1 Schlepper mit 
2400 Centner Güter von Breslau, nach Stettin. Dampfer „Valerie“, 
leer von do. nach do. Dampfer „Maybach“ leer von do, nach do. 
Dampfer „Hartlieb“ mit 8 Schleppern mit 12 200 Centner Güter von 
Stettin nach Breslau. Dampfer „Fürstenberg“ mit 5 Schleppern mit 
2300 Centner Güter von Berlin nach Breslau. 22 Schiffe mit 39 650 
Centner Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin. — Am 9. Juli: 
Dampfer „Schönfelder“ mit 2 Schleppern mit 6500 Ctr. Güter von 
do. n. do. 19 Schiffe mit 37 950 Centner Güter in der Richtung von 
do. nach do. — Am 10. Juli: Dampfer „Cüstrin“ mit 7 Schleppern mit 
9300 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. Dampfer „Nr. 1“ mit 8 
Schleppern mit 5550 Ctr, Güter von do. nach do. Dampfer „Nr. 3“ 
mit 14 Sch. op leer von Berlin nach Breslau. Dampfer „Agnes“ 
mit 1 Schlepper mit 3000 Ctr. Güter von Breslau nach Stettin. Dampfer 
„Marschall Vorwärts“ leer von do. nach do. 17 Schiffe mit 32 900 Ctr. 
‚Güter in der Richtung von do. nach do. — Am 11. Juli: Dampfer 
„Gr.-Glogau“ mit 1 Schlepper mit 2200 Ctr. Güter von do. nach do. 
Dampfer „Martha“ leer von do. n. do. 10 Schiffe mit 19 500 Ctr. Güter 
in der Richtung von do. nach do. 


$ Wasserstande-Telegramme. 
Ratibor, 12. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,96 m. 
— 13. Juli, 6 Uhr Morgens 0,90 m. 
Cosel, 12. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,46 m. 
i — 13. Juli, 6 Uhr Morgens. 0,52 m. 
Glatz, 12. Juli, 6 Uhr Morgen» 0,32 m. 
— 13. Juli, 6 Uhr Morgens 0,34 m. 


Breslau, 12. Juli, 12 Uhr Mit, O.-P 4,75 w, U.-P. — 0,42 m. 
— 13. Juli, 12 Uhr Min. O.-P 4,75 m, U.-P. — 0,43 m. 


Familiennachrichten. | Wiolas-Bräu = 


Berbu 2 err N 1 = an der Ohlauer⸗Thorwache. 
ur, Hugo Krüger, Frl. Agne x : 
Stumpf, areala Herr 8 Heute Abend: Backſchinken 
Arthur Jänicke, Frl. Helene mit warmem Salat. 
Berendt, Breslau. 

Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
Oberpfarrer A. Heimerdinger, 

chersleben; Herrn Oscar v. 
Gilgenheimb, Schieroth. 

Geftorben: Herr Albert Holtz 
auf Schönwerder, Bad Nauheim. 
Herr Gerichts⸗Aſſeſſ. Heinrich v. 
Siebes Magdeburg. Fr. Oberftlt. 

Ianca v. Rohr, geb. Schmidt, 
Gotha. Frau Juſtizrath Bertha 
Brockhoff, geb. Wiskott, Berlin. 

err Dr. phil. G. W. Bichon, 

leve. [338 


Jeden Poſten gebrauchter 
D Wichliäte ua 
— 1½ Centner⸗ Packung — 
. und bittet zu offeriren 
. Guttmann’s Wwe., 
Spedition, 
Beuthen O.⸗S. [796] 


Petroleum Fäſſer 


kauft, Offerten nur mit Preisangabe 
] Hl. Krebs, Gleiwitz. 


Augekommene Fremde: 


Helnemann's Hôtel Telp, Lieutenant, n. Gem., Richter, Kfm. Danzig. 

„zur goldenen Gans“, Gleiwitz. Frau Rybizcka, n. Bam., 
Graf Czarneckt, Rgtsb., n.] Pätzold, Ibrkb., Kirchberg. Lemberg. 
Comteſſe, Pakoslaw.] Stoekle, Kfm., Paris. Lorenz, Ritgtsbſ., n. Frau, 
Trooſt, Rittmſtr., Militſch. Schumacher, Kaufmann, Chempin. 

Br. Kfm. Heymann nebſt Schmiedeberg. Ganzel, Berg ⸗Inſpector, 
Tochter, Paszka. Charpier, Kfm., Dresden. Rosdzin. 
Starke, Kſm., Leipzig. Weißbrodt, Kfm., Berlin. Frau Deutſch, n. Familie, 
Leyſer, Kfm., Berlin. Schirmer, Kfm., Barmen. Budapeſt. 
Hirſch, Kfm., Mannheim. Cramer, Kfm., Coͤln. Brau Marcus, n. Familie, 
Helft, Kfm., Hamburg. Schüddekopf, Kfm., Berlin, Pinne. 


Schneider, Kfm., Wlen. Frl. Harries. Gr. Strehlitz. 
Schröder, Kfm., Darmſtadt. Dr. Lachner, Gymn. Lehrer, 
Hôtel du Nord, Gumbinnen, 
vis-à-vis bem Centralbahnh. Frau Funck, Stettin. 
Kobligk, Staatsanwalt, n.] Rösner, Stations. Vorſteher, 


Heinemann, Kfm., Leipzig. 
Roeffs, Kfm., Geldern. 
Margerie, Kfm., Crefeld. 
Buchmaun Landwirth, Poſen. 
Hôtel welsser Adler, 


Ohlauerſtr. 10/11. Gem., Ratibor. P. Viſſa. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. v. Holwede, Berlin. Schroͤpfer, Kfm., Branden- 
von Wrochem, Randesåltefter| v. Echlözer, Rußland. burg. 


Brau b. Chlapowska, Rgöbſ., Hötel z. deutschen Hauses. 
n. gam., Chempin. Albrechteſtr. Nr. 22. 

Proll, n. Frau, Spandau. Knallmeyer, Dir., Orhoft. 

Schaloszynsky, Kfm., Berlin.] Frl. Pätſch Oxhoft. 

Frau Reiniſch, Schulvorft.,, Dr. Borowski, n, Gemahl., 
n. Fam., Berlin. Krotoſchin. 

Frau Winkler, n. S., Inſter | Eichſtaͤdt, Kim, Berlin. 

burg. | Beran, Buchhdl, Rawitſch. 


und Rath., Koppinitz. 

Rojahn, Hptm. a. D. und 

Rgtsb., Nante, 

Graf Seherr⸗Thoß, Land. 

ſchaftsdirector u. Rgtsb., 
Weigelsdorf. 

Fr. Fbrkb. Dittrich, Sielee. 


——ũ—G— 4 Üw&ü̃— 333333 aa ů—vK—ʒũ— 
_ Verantwortlich f. d. politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: K. Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Moltzer; sömmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich). ia Breslau. 


